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Die Deutschen in Marokko.
Falls die Wirren in Marokko einest für den Sultan

ungünstigen Ausgang nehmen und der Kronprätendent
Bu Hamara die Herrschaft über bas Sultanat über¬
nehmen sollte, erscheint es nicht unwahrscheinlich, bei dem
stetigen, sich jetzt noch steigernden Fremdenhatz der ein¬
geborenen Mauren und Berber , datz Ausschreitungen
gegen die Angehörigen europäischer Nationen Vorkommen
könnten. Uber die im afrikanischen gleiche ansässigen
Deutschen und den deutschen Handel kann die „Deutsche
Warte" auf Grund eines Gesprächs eines Mitarbeiters
mit einem Deutschen, der sich längere Zeit in Marokko
aufhielt, eingehendere Mitteilungen machen. Die Unter¬
redung verlief etwa wie folgt:

„Nach Ausweis des neuesten Gothaischcn Kalenders nimmt
DeutschlandsHandelsverkehr mit Marokko die dritte Stelle ein.
Großbritannien steht weitaus vornan, dann folgt Frankreich mil
427 OM Pfd. Sterl . Einfuhr nach dem Sultanate , während das
Deutsche Reich nur 133 000 Pfd. Sterl . aufweist. Die Ausfuhr
des afrikanischen Reiches»ach beiden Ländern stellt sich auf 237 00»
bezw. 162 000 Pfd. Sterl . Trotzdem liest man vielfach, daß der
deutsche Handel dem englischen an Bedeutung zunächst steht."

„Das ist meiner Erfahrung nach auch tatsächlich der
Fall . Wir haben auf dem friedlichen Gebiete des Ver¬
kehrs und Handelsaustausches entschieden die Franzosen
verdrängt . Wenn wir dort unten etwas zu suchen hätten,
so müßten wir uns mit Großbritannien in die Beute
teilen . Die Großmächte haben aber bekanntlich ihre
politischen „Interessensphären ", und an der Mittelmecr-
küste blüht uns kein Landerwcrb . Sollte es zur Teilung
zwischen England und Frankreich kommen — Spanien
wird man nicht viel gönnen —, so fahren wir in Bezug
auf unsere Handelsinteressen jedenfalls in der englischen
Hälfte besser wie in der französischen. Das Beispiel
Algiers lehrt , daß die Besitznahme einer Kolonie durch
die Franzosen den ausländischen Handel töte."

„Wieviel Deutsche leben jetzt etwa in Marokko ?"
„Gegen 200 werden es wohl sein. Ihre Zahl ver¬

mehrt sich beständig, während die Franzosen immer
weniger werden. Das ist um so auffälliger, als die fran¬

zösische Regierung große Anstrengungen macht, den
Handel zu heben. So viel ich weiß, werden in jedem
Fahre Handelsagenten nach dem Lande gesandt, die über
den Verkehr Bericht zu erstatten haben. Das ist bisher
von deutscher Seite nicht geschehen, obwohl es gerade jetzt
dringend erwünscht wäre."

„Politisch soll ja Frankreich augenblicklich dort die Oberhand
haben ?"

„Das französische Heer in Algier steht zum Einmarsch
bereit, in Fez ist eine Militürkommissivn tätig. Der
Sultan liebt zwar England , fürchtet aber wegen der un¬
mittelbaren Nachbarschaft Frankreich, das schon Beweise
seines Landhungers gegeben hat, mehr. Da kann es
nun leicht geschehen, datz in Zukunft durch das Vorwärts¬
drängen des Franzosentums der deutsche Handel wieder
zurückgedrücktwird . Aus diesen Gründen muh unser
Handel tatkräftig von der Negierung unterstützt werden."

„Wo befindet sich der Hauptsitz des deutschen Handels ?"
„Zweifellos in Tanger . Dort sind neun Haupt¬

geschäfte und mehrere Zweigniederlassungen. In Saffi
haben wir fünf, in Magador vier , in Casablanca selbst¬
ständige Häuser. In Rabat sowie Larasch sind ebenfalls
Handelsunternehmungen deutscher Untertanen gegründet
worden. Von französischenHandelshäusern kenne ich
nur mehrere in Tanger , Casablanca, Magador , Rabat
und Larasch, während in Saffi z. B . keine Unternehmung
französischer Kaufleutc besteht. Der Anzahl und Bedeu¬
tung nach sind sie alle jedenfalls den deutschen nicht eben¬
bürtig . Der englische Handel allerdings steht auch in
Bezug auf Zahl der Niederlassungen an erster Stelle ."

„Wie stellt sich der Schiffahrtöverkehr der im Verkehr rivali¬
sierenden Nationen ?"

„Acht Häfen kommen in Betracht. Im Jahre 1900
verkehrten in diesen englische Schiffe mit annähernd
400 000, deutsche mit etwa 255 000 und französische mit
200 000 Registertonnen . In den letzten Jahren hat sich
das Verhältnis für Deutschland noch günstiger gestaltet,
was Übrigens aus der Zunahme der Ausfuhr aus
Marokko ersichtlich ist. In dem Zeitraum von 1S92 bis
1900 vermehrte Frankreich dieselbe von 7 Millionen auf
9 Millionen Francs , während die Deutschen es von
1 Million auf 7,5 Millionen gebracht haben. Wir haben
somit alle Ursache, mit der Steigerung unseres Handels¬
verkehrs zufrieden zu sein. Der Regierung erwächst
hieraus unzweifelhaft die Pflicht, zur Unterstützung und
weiteren Hebung des Verkehrs das Möglichste beizu¬
tragen ."

„Verkehren auch deutsche Schiffahrtslinien an der marokka¬
nischen Küste ?"

„Soviel mir bekannt ist, besuchen zwei deutsche
DampfergesellschaftenMarokko. Es sind dies die olden-
burgisch-portugicsische Dampfschtffreederei und die Woer-
mann-Linic. Seit vorigem Jahre sind sogar vierzehn¬
tägige Fahrten eingerichtet, was sehr im Interesse des
deutschen Handels liegt. Französischerseits existiert nur
eine kleine Dampferlinie , die den Verkehr vermittelt
und jedenfalls keine Konkurrenz darstellt."

„Welches sind die hauptsächlichsten Ausfuhrartikel ?"
„In erster Linie Hülsenfrüchte, Häute, Felle, Eier

und Olivenöl . Dann kommt Vieh, Mandeln , Mais,
Wolle in Betracht. Auch Wollwareu und Pantoffeln wer.
den exportiert . Geringer ist die Ausfuhr von Sämereien
Gerste und Gummi."

„Das Innere Marokkos ist wohl bisher dem Handel und Ver¬
kehr fast gänzlich unerfchlvffen geblieben ?"

„Allerdings . Es mutet dies um so merkwürdiger an,
als das Land sozusagen vor den Toren Europas liegt.
Man sieht an hellen Tagen die Häuser an der spanischen
Küste schimmern. Das Innere Marokkos ist fast so un¬
erforscht, wie der dunkelste Teil des dunklen Erdteils.
Was den Römern , die aus Mauretanien eine ergiebige
Kornkammer für ihr großes Reich schufen, geglückt ist,
ist bisher allen europäischen Nationen versagt geblieben.
Die Zukunft, wird auch hier klärend wirken. Der Süd¬
westen, das Atlasvvrland , ist an den meisten Stellen her¬
vorragend fruchtbar. Mineralfchätze, besonders Kupfer,
finden sich fn großen Mengen, die Bedingungen für die
Entwickelung einer großartigen Viehzucht sind gegeben,
kurz — alles deutet darauf hin, daß die Mächte, die in
den Besitz des Landes gelangen würden , eine außer,
ordentlich ergiebige Beute machen würden —"

„— Aber die Verkehrsmittel —"
„Die liegen eben noch ganz im argen . An der

Peripherie der Kultnrwelt gelegen, hat Marokko bisher
fast jedwede Kultur infolge der fanatisch dem Koran¬
glauben anhängenden Bevölkerung verachtet. Es gibt
weder -Eisenbahnen, noch Telegraphen , weder Land¬
straßen noch Brücken dort . Die sogenannten Heerstraßen,
die sich netzartig über das ganze Land ausbreiten , sind
mir schmale, ausgetretene Pfade. Im Sommer durch¬
watet mau die Flüsse, im Winter und zur Regenzeit ge¬
stalten sich die Übergänge über die Wasserlüufe zu direkt
gefährlichen Unternehmungen ."

„Die Schiffahrt anf den Flüsien ist wohl auch erschwert ?"
„Das ist ein Hauptfakfor, der sich dxr Erschließung

des Innern widersetzt. Die Mündungen der Flüsse sind
entweder versandet, oder durch Barren der Schiffahrt
verschlossen. Daher kommt cs bei dem Fehlen von
sonstigen Kommunikationen, daß die Landesprodukte so
schwer oder gar nicht an die Küste gelangen. Aus allem
ist leicht zu ersehen, daß die Erschließung Marokkos nur
durch eurvpäifche Kultur mit ihren technischen Hülfs»
mitteln vorgenommcn werden kann."

Deutsches Kelch.
Bismarcks Stellung zur Frage des Tarifschemas.
Sowohl die Höhe der autonomen Zollsätze, wie die

Spezialisierung des Tarifschemas sind bei der Auf¬
stellung des neuen deutschen Generaltarifes ihrem prak¬
tischen Wert und Nutzen nach erheblich überschätzt wor¬
den. Den Anhängern des Fürsten Bismarck, welche bei
jederGelegenheit die segensreiche Politik der Bismarck-

Feuilleton.
Von einem Klorchrnschicksal

plaudert der „Schwab. Merkur " : Wer zur Winterszeit
von Marbach a. N. aus die Murrtalbahn beführt, sieht
wohl plötzlich zu seiner Überraschung, obwohl alles rings
mit Schnee bedeckt ist, einen stattlichen Storch stehen und
dem Fischfang obliegen. Es ist der Murrer Storch. Er
bildet ein Unikum seines Geschlechts insofern, als er seit
Jahren dort das Gastrccht genießt und, in völliger Frei¬
heit lebend, zum Haus - und Ortsgenossen geworden ist.
Bor mm sechs Jahren war es, daß er, noch nicht ganz
flügge, halb verhungert vom Nest auf das Kirchcndach
fiel. Ob eine Famtlientragödie vorlag , ob schnöde Fahr¬
lässigkeit seitens der Eltern die Schuld an dem Unglück
trug , ließ sich nicht ergründen . Der Schullehrer brachte
ihn in einem kleinen Gänsestall unter . Bon Stund an
fühlte sich unser Storch in den veränderten Verhältntsien
heimisch, umso mehr, als sich die allgemeine Teilnahme
seinem Schickfal zuwandte. Die Schulkinder brachten dem
Schützling ihres Lehrers massenhaft Frösche und Mäuse
und behandelten ihn überhaupt mit Rücksicht auf seinen
hohen Schutzherrn als eine Art Respektsperson. Mit dem
Fliegen allein wollte cs nicht so recht gehen, und als der
erste Winter vor der Tür stand, zogen die herzlosen Eltern
nach dem Süden , unbekümmert um den verlornen Sohn.
Mochte er selbst sehen, wie er sein Dasein fristete und
sich mit der nordischen Kälte abfand. Doch der Storch
ertrug mannhaft Schnee und Eis , nur fand er gar wenig,
seinen Hunger zu stillen, und die Not zwang ihn, betteln
zu gehen. So unternahm er denn Gänge durchs Dorf,
Entdeckungsreisen auf die Düngerhaufen vor den Häusern
und bald wurde er ein gern gesehener Gast in den
Straßen von Murr ? selten wies ihn jemand unbeschenkt
von seiner Tür . Hie und da wird ihm sogar eine Knack¬
wurst verabreicht, die er kunstgerecht verspeist, nicht ohne
die einzelnen Stückchen vorher in einer Pfütze anzufeuch¬
ten. Auch von „Späzle " ist er ein großer Liebhaber: dock
am besten befindet er sich, wenn er ausgekundschaftet hat,
wo ein Schwein geschlachtet wird . Der Todesfchrei eines
solchen wird ihm zur schönsten Musik: wenn er ihn hört,

eilt er beflügelten Schrittes nach der betreffenden Stätte,
seinen Tribut zu empfangen. Im Sommer bettelt er
nicht, sondern sorgt selbst für seinen Unterhalt , wie er
auch vom Stall keinen Gebrauch macht, sondern in der
warmen Jahreszeit sich mit einer Holzbeuge begnügt.
Mit seinen Stammesgenossen, die sich jedes Jahr auf dem
Kirchendach einstellen und mit denen er reichlich Gelegen¬
heit zum Umgang hätte, verkehrt er nicht, und diese
schneiden ihn vollständig. Er ist ein Fremdling und Ab¬
trünniger geworden, er versteht die Storchensprache nicht
mehr. Dafür ist er mit der Zeit vertraut geworden mit
den Dorfbewohnern , und hat im Verkehr mit ihnen jede
Scheu verloren . Oft treibt er sich mitten unter der lär¬
menden Schuljugend herum : aber zu nahe darf sie ihm
nicht kommen: er umgibt sich stets mit einer Würde , einer
Höhe, die allzu große Vertraulichkeit von ihm entfernt.
So ist sein Lebensgang im allgemeinen recht befriedigend
für ihn : er hat es wohl im Lauf der Zeiten verlernt , datz
ihm einst ein anderes Lied an seiner Wiege geklappert
worden und sehnt sich nicht zurück nach jenen höheren
Gegenden, denen er entstammt!

Der „Murrer Storch" ist übrigens nicht der einzige,
der auf die Fleischtöpfe Egyptens oder Afrikas verzichtet
hat und den Winter im Lande Württemberg zubringt.
In der Brauerei in Zutzdorf (O. A. Ravensburg ) lebt ein
Storch als unumschränkter Herr im Hühnerhof. Er wurde
im vergangenen Jahre von seinem eigenen Rabenvater
als unnützer Fresser meuchlings aus dem Nest gestoßen
und langte jämmerlich zerschunden auf dem Boden an.
Dort fand ihn ein Bauer in kläglicher Verfassung, nahm
sich seiner an und fütterte ihn mit Hilfe der Schulkinder,
bis der tierfreundliche Besitzer der Brauerei ihn schließ¬
lich dem Bauern abkaufte. Seither lebt er recht und
schlecht nach Storchenart von den Abfällen der Küche in
Freiheit , und nur nachts teilt er mit den Kühen den
warmen Stall . Mit stoischer Ruhe spaziert er umher,
ganz zahm gegen die Menschen, seine Wohltäter : aber
wehe dem Hunde, der sich ihm zu nahen wagt ! Ein wohl-
gezielter und sicher die empfindliche Nase treffender
Schnabelhicb entfernt mit Sicherheit jede Vertraulichkeit.
So gedenkt er noch viele Jahre das Gastrecht in der
Brauerei zu genießen!

Ans Kunst und Leben.
* Wissenschaft nnd Glaube . William Crookes, einer

der hervorragendsten englischen Physiker, der stets ein
großes Interesse an transccndentalen Fragen besessen
hat, soll neuerdings viele Tatsachen gesammelt, geprüft
und zu einander in Beziehung gesetzt haben, die Spiri¬
tismus , Hypnotismus , Telepathie, Wundcrheilung
jLourdes) und solche„Unternehmungen " wie die Christ¬
liche Wissenschaft betreffen. Wenn ein bedeutender Ge¬
lehrter , wie Crookes, über einen solchen Gegenstand
Untersuchungen anitellt, so werden sie wohl Beachtung
verdienen. Uber ihr Ergebnis wird vorläufig mitgeteilt,
daß es dasjenige, was im Volk allgemein als Tatsachen
des Spiritualismus angesehen wird , zerstört, aber doch
eine feste Beziehung zwischen Wissenschaft und Religion
hervorhebt.

* Ein trauriges Erfinderschicksal. Aus Paris  wiri
berichtet: Ingenieur Goubet,  der Erbauer des erste»
Unterseebootes, das seinen Namen trägt , ist Donnerstag
früh im Alter von etwa 60 Jahren in einem Privat-
krankenhaus gestorben, wohin er zehn Tage vorher ge¬
bracht worden war . Trotz seiner großen Schwäche verlor
er erst zwei Stunden vor dem Ende das Bewußtsein, und
in dem kurzen Delirium vorher murmelte er Sätze und
zeichnete mit dem Finger geometrische Figuren in die
Luft. So war er bis zum Ende von dem Gedanken an
die Unterseeboote, die die Hoffnung seines Lebens und in¬
direkt die Ursache seines Todes waren , besessen. Die Ge¬
schichte seines Lebens ist eine lange Erzählung von Hoff¬
nungen und bitteren Enttäuschungen. Im Jahre 1887
fing man an, von seiner Erfindung zu sprechen. Die
Frage der Unterseeischen Schiffahrt war noch lange nicht
gelöst. Goubet begab sich mit seinem Boot nach Cherbourg,
tauchte damit unter , erschien wieder, tauchte wieder und
ging zweimal unter dem Panzerschiff „Magenta " hin¬
durch. Das war ein Erfolg und machte ihn berühmt.
Damals schrieb Pelletan , der jetzige Martneminister , Ar-
tikel, in denen er die Regierung aufforderte, Goubets
Patente anzukaufcn, und eine offizielle Kommission be-
gann mit Versuchen. Vor etwa einem Jahre kehrte
Goubet von Toulon zurück, wo er zwei Jahre lang mit
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scheu Periode gegen den „neuen Kurs " mrsspielcn, ruft
die soeben erschienene Nummer 28 der vorn Handels-
vertragsberein herausgegebenen „Deutschen Wirtschaft̂ .
Politik" ins Gedächtnis, daß schon bei der Aufstellung des
Tarifs von 1879 die „Theoretiker" der Handelspolitik
den: Reichskanzler ihr Allheilmittel weitgehender
Spezialisierung und systematischer Anordnung des beut-
scheu Zolltarifs angelegentlichsteinpfehlen Der Real-
politiker Bismarck aber wies dies Ansinnen mit nach¬
stehenden Worten zurück, die wir nur vollinhaltlich unter¬
schreiben können:

„Wenn nicht zu verkennen ist, Latz die alphabetische Anord¬
nung eine rein äußere , von der besonderen Beschaffenheit der ein-
zelnen Waren unabhängige ist und daß eine systematische Anord-
nun » die Benutzung der zollamtlichen Nachweise sür manche
statistische und wissenschastlichc Zwecke erleichtert , so zeigen anderer¬
seits die Tarife der oben bezeichneten Länder die Schwierigkeit
einer befriedigenden Gestaltung des Tarifs nach einem gewissen
System . Aufgabe des Tarifs ist es, die einem Zoll zu unter¬
weisenden Waren ihrer besonderen tarisarischen Beschaffenheit
nach unter sich und gegenüber den zollfrei belassenen Gegen-
stünden deutlich zu bezeichnen, keineswegs aber kommt es darauf
an , alle beweglichen Dinge mit größerer oder geringerer Voll-
ständtgkett und geordnet nach irgend einem System aufzuführen.
Die Frage der Zollbelastung eines Gegenstandes wird nicht nach
dessen Stellung in einer gewissen Warengrupve , sondern nach
völlig anderen , diesen Gegenstand sür sich betreffenden Verhält¬
nissen als Wert , Produktion , Verbrauch re. entschieden,' eine so¬
genannte systematischeAnordnung kann deshalb nur nach Ge-
sichtSpunktcn erfolgen , die außerhalb der Aufgabe und der Zwecke
des Zolltariss liegen. Aber auch die Auffindung der einzelnen
Artikel wird durch eine derartige Anordnung keineswegs er-
leichtert . Die einzelnen Truppen lassen sich, wie die oben er¬
wähnten fremden Tarisc ausweiscn , nicht so bestimmt scheiden,
daß aus ihren llberschrtften die Stellung des einzelnen Artikels
im Tarif auch nur mit einiger Sicherheit entnommen werden
könnte . Die Zahl der Hauptgruppen selbst läßt sich unter ein ge¬
wisses Maß — im österreichischen Tarif sind es 18, in dem Ent¬
wurf des neuen schweizerischen Tarifs 28 — nicht hcrabmindern.
Das amtliche Warenverzeichnis , welches die praktische Handhabung
deS Tarifs vermittelt , muß unter allen Umständen der alpha-
betischrn Ordnung folgen. Außer diesen gegen den Übergang
zur systematischenAnordnung sprechenden Gründen fällt aber auch
bas Interesse an der formalen Kontinuität des bisherigen zur
Zeit entscheidend ins Gewicht."

*

* Keine Geheimen Kanzleiräte mehr! Im preußischen
Staatsministerium , so läßt der „Vorwärts " sich
schreiben, sei ein Antrag zur „schleunigen Beschluß¬
fassung eingcgangen, wonach der Titel „Geheimer Kanz¬
leirat " hinfort nicht mehr an Personen des mittleren
Geamtenstandes verliehen werden soll. Nur diejenigen
mittleren Beamten, die als Abiturienten oder als „ehe¬
malige Leutnants" in den Staatsdienst getreten wären,
sollten es noch zum Geheimen Kanzleirat bringen, ' die
anderen müßten sich mit einem „Oberkanzleirat " be¬
gnügen. — In dieser Form scheint die Nachricht doch setzr
bestätigungsbedürftig.

* „Immer langsam voran- . Der preußische Minister
des Innern hatte, wie die Automobil-Welt berichtet,
einem Landrat , der sich an Stelle seines ihm zustehenden
Wagens ein Automobil anschaffen wollte, auf die vor¬
sichtige Frage antworten lassen, baß „der Herr Minister
durch Erlaß vom 6. November 1902 dahin Entscheidung
getroffen hat, daß ein Selbstfahrer zur Zeit als ein für
einen Landrat angemessenes Dienstfuhrwerk nicht zu er¬
achten sei, zumal ein solcher erfahrungsgemäß leichter
Unfälle herbeiführc als ein Pserdegespann." Mit der
Verwendung von Selbstfahrern in der Armee steht diese
Anschauung des Ministers nicht recht im Einklang.

* Schule und Treibjagden. Der Lehrer des Dorfes
Vilennitz auf Rügen hatte seiner Pflicht gemäß die
Schüler , welche den Unterricht versäumten , um an
Treibjagden teilzunehmen, ans die Schulversäumnisliste
geschrieben. Darauf haben die betreffenden Väter dem
Lehrer offen ihre Feindschaft erklärt und angekündigt,
baß sie ihm fortan die Unterstützung beim Kirchenchor,
bei Schulausslügen u. s. w. verweigern würden. Der
Lehrer erläßt zu dieser Angelegenheit nun im Rügenschen

seinem kleinen Boot Versuche gemacht hatte in der Hoff¬
nung , daß die französische Admiralität cs schließlich an¬
nehmen würde. Am 12. September 1902 wurde der
„Goubet" jedoch öffentlich versteigert. Der Erfinder hatte
sich vor zehn oder zwölf Jahren geweigert, anderen Völ¬
kern feine Patente zn verkaufen, und nun war er voll¬
ständig ruiniert . Für 45 000 Francs wurde das Boot
verkauft. Seine Hoffnung war noch einmal aufgelebt,
als Pelletan Marineminister geworden war , aber als sich
auch jetzt die Verhandlungen zerschlugen, befiel den alten
Mann eine tiefe Traurigkeit , die ihn bis zum Tode nicht
verließ , und auch seinem Sohn und seinen Freunden ge¬
lang es nicht mehr, ihn wieder zu ermutigen . In der
letzten Zeit hatte Goubet Verhandlungen mit einem eng¬
lischen Syndikat angeknüpft, das seine Erfindungen an¬
kaufte und verbesserte und das in kurzem mit dem Bau
von Unterseebooten auf der Themse beginnen wird.

* Das älteste Bibelmanuskript. Eine der wertvollsten
biblischen Entdeckungen der letzten Jahre ist, wie ein eng¬
lischer Korrespondent aus Kairo  berichtet , in Syrien
gemacht worden, wo, wenn nicht das älteste bekannte, so
jedenfalls eines der ältesten hebräischen Manuskripte der
Bibel aufgefunden wurde. Das Dokument ist von
Syrien nach Kairo gebracht und von Khaleel Sabra ge¬
kauft worden. Es besteht aus den fünf Büchern des
Pentateuch, die in samaritanischen Schriftzeichen auf
Gazellenpergament im Jahre 116 der moslemitischen
Zeitrechnung, dem Jahre 735 n. Ehr ., geschrieben sind.
Es ist also weit älter als irgend ein hebräisches Manu¬
skript der Bibel, das man in europäischen und amerika¬
nischen Bibliotheken findet. Ein Vergleich mit der jetzigen
hebräischen Bibel zeigt mehrere wichtige Verschieden¬
heiten. Direkt nach dem Dekalog kommt in dem Manu¬
skript eine Stelle von etwa 15 Zeilen, die sich in der
jetzigen Version der Bibel nicht findet. Diese allein wird
wahrscheinlich mehrere wichtige Streiffragen , die seit
langem bestehen, ausklären. Mr . George Zeidan von
der „Royal Astatic Society", der ein bekannter arabischer
Autor und Geschichtsschreiber ist, wurde zeitweilig mit
der Aufbewahrung des kostbaren Manuskripts in Kairo
betraut . Nachfragen bei einem Sachverständigen im Bri-
ttschen Museum, wo man bisher noch nichts von dem
Dokument wußte, bestättgten die Behauptung , daß, wenn
bas Datum genau übersetzt ist, Grund vorhanden ist, die
Entdeckung als beachtenswert zu charakterisieren. Es

Kreis - und Anzeigenblatt eine Erklärung , in der er sagt:
„Es ist uns Lehrern sehr unangenehm, wenn wir durch
unser Vorgehen einzelnen Gemeindemitgliedern Ver¬
legenheit und Verdruß bereiten müssen; ja wir bedauern
aufrichtig die schiefe Stellung zu unserer Gemeinde, in
welche uns diese Angelegenheit hinetnbrtngt . Die Vorge¬
setzten Behörden verlangen aber auf das entschiedenste,
daß jeder einzelne Fall von Schulversäumnis unnach-
sichtlich zur Anzeige gebracht werde. Man kann doch un¬
möglich von den Lehrern verlangen , daß sie aus Gc-
fälligkeitsrückstchtcn ihre Pflicht verletzen oder die Sorge
für die ihnen anvertraute Jugend aus den Augen ver¬
lieren ." Zur Erklärung des ganzen Vorganges sei
hinzugefügt, daß die betreffenden Landlcute Pächrcr des
Fürsten zu Putbus sind und als solche die kontraktliche
Verpflichtung haben, gegen einige Groschen Vergütung
eine gewisse Zahl Treiber zu den fürstlichen Jagden zu
stellen, und das können für den geringen Preis nur die
Kinder sein.

* Die deutsche Reichspost im Jahre 1991. Nach der
vor kurzem erschienenen Statistik der deutschen Reichs-
Postverwalkung für 1901 waren zu Ende dieses Jahres
im deutschen Rcichs-Postgebiet 82 194 Postanstalten, 17 078
Reichs-Telegraphenanstalten und 16179 Fernsprech¬
anstalten vorhanden. Das Personal der Reichs-Post- und
Telcgraphenverwaltung hat im Jahre 1901 eine Ver¬
mehrung von 194 253 auf 202 687, also um 8831 Personen
oder 4,29 pCt. erfahren. Befördert wurden im Laufe des
Jahres insgesamt 6821,9 Millionen Sendungen , 4,47 pCt.
mehr als im Vorjahre . Unter diesen Sendungen be¬
fanden sich 1771,2 Millionen Briese, 1009 Millionen Post¬
karten, 819 Millionen Drucksachen, 7,8 Millionen Ge-
schästspapiere, 68,3 Millionen Warenproben , 142,8 Millio¬
nen Postanweisungen, 6,7 Millionen Postauftrags -Briefe,
1168,5 Millionen Zeitungsnummern und 148,1 Millionen
außergewöhnliche Zeitungsbeilagen , ferner 174,6 Millio¬
nen Pakete ohne Wertangabe, 8,888 Millio¬
nen Pakete mit Wertangabe und 8,6 Millionen Briefe
und Kästchen mit Wertangabe. Der Gesamtbetrag der
Wertangaben und des vermittelten Geldverkehrs belief
sich auf 26 848,9 (im Vorjahre auf 26 564,4) Millionen
Mark.

* Ein Vergleich der bisherigen und der neuen Zollsätze
auf Lebensmittel — soweit sie Herr v. Koerber mitgeteilt
hat, zeigt folgende Unterschiede:

Neuer Bisheriger
Zollsatz

Weizen, Spelz und Halbfrucht .
tn Kronen

. 7,60 3,57
Roggen. 8,57
Gerste. - 1,79
Hafer . . 1,79
Mats. 1,19
Malz. 8,67
Mehl. 8,93
Trauben , auch Weinmaischc. . . . 40,— 28,81
Feines Tafelobst. . 20,- 11,90
Feines Tafelgemüse. . 20,— 11,90
Blumen. 11,90
Hopfen . . . 28,81
Ochsen per Stück . . . . . . . 86,71
Kühe . 7,14
Jungvieh. 7,14
Schweine über 120 Kilo . . . . . 22, 7,14
Pferde über 2 Jahre. . 100— 23,81
Pserdc unter 2 Jahre . . . . . 23,81
Geflügel, tot, 100 Kilo . . . . . 26,- 14,29
Fische. . 20,- 4,76
Butter. 23,81
Schweinefett. . 45,- 88,08
Liqueur. . 170,— 142,86
Wein in Fässern. 47,62
Wein in Flaschen. . 75, 47,62
Schaumwein. . 150, 119,05

wurde dabei auch erwähnt , daß ganz vor kurzem eine
samaritanische Version des Buches Numeri und mehrere
hebräisch geschriebene Gebete von den Museumsbehördcn
erworben worden sind. Diese Dokumente tragen das
Datum 1339 unserer Zeitrechnung und wurden für die
ältesten vorhandenen gehalten. Die Nachricht von der
letzten Entdeckung hat daher Aufsehen erregt , besonders,
da man nicht glaubte, daß sobald ein ähnliches, viel älteres
Dokument gefunden werden würde.

* Im Krater des Peltze während eines Ausbruchs.
Einen außerordentlichen Mut hat der ameritanische
Geologe G. C. Curtis bewiesen, der als erster den Fuß
auf den Krater der Soufritzre setzte und als erster den
Gipfel des Mont Pel6e erreichte. Er machte den Auf¬
stieg sogar, während die Krater noch in Tätigkeit waren.
Im „Century Magazine" beschreibt er, was er vom
Rande des Kraters des Mont Pcltze aus sah: „Es war
eine abgerundete Aschcnkuppe, über die wir an einem
scharfen Abhang von 30 bis 60 Fuß hinab in eine Masse
von Dämpfen sehen konnten. Der innere Abhang war
mit einer leichten, pulverförmigen , schwefeligen Menge
bedeckt und siel steil ab. Erstickender Schwefel drang
uns in den Hals , und wir mußten unsere Augen gegen
die beißende Säure schließen. Der frische Wind in
unserem Rücken machte es uns zwar schwer, in die Asche
zu graben , um Fuß zu fassen, aber er brachte auch ein
ständiges Gegengift gegen die Ausdünstungen . Stürmisch
stiegen weißliche Ballen zusammengerollten Dampfes
ständig aus dem Abgrund wie in einem speienden
Schornstein empor. Im Schutze eines großen ausge-
worfenen Bruchstückes auf dem Rande lagen wir und
bebten bei dem Platzregen. Plötzlich kam von unten ein
mächtiges widerhallendes Donnern , ein Rollen wie von
einer großen dahinrasenden Lokomotive; die sich win¬
denden Dämpfe öffneten sich, und es wuchsen dunklere
Massen unter ihnen herauf . Dann krachte cs wie beim
Sprengen großer Felsen, und es klang, als ob Massen
einen Stcinbruchabhang htnunterrollten . Darauf kam
ein drei Minuten währendes Klirren wie von zerbrechen¬
dem Porzellan , oder wie das Zerschinettcrn ferner
Granitblöcke, das immer schwächer und gedämpfter wurde
und schließlich aufhörte. Um uns fiel Staub , Schwefel-
wolkcn sprangen heraus und wurden dann fortgeblasen.
Wir blieben zwei Stunden auf dieser grimmigen Feuer¬
linie und horchten auf die Kanonade in dem geheimnis¬
vollen Abgrund . . ." Bet einem folgenden Aufstieg

Ansland.
* Südafrika . Der Erörterung der ArVeiierfrag« ta

Transvaal widmen die englischen Blätter ausnahmslos
längere Besprechungen an leitender Stelle . Der
Johannesburger „Times "-Korrespondent berichtet Über
die dort in Fachkreisen bestehenden Ansichten, die fast ein»
stimmig für die Einführung chinesischer Kult» sind, um>
das so wichtige Problem zu lösen. Es sei trotz aller An-'
strengungen unmöglich gewesen, die Kaffern in stärkerem
Maße zur Grubenarbeit heranzuziehen und für das An¬
werben von zentralafrikanischen Eingeborenen Kegel
durchaus keine Neigung vor , da eine Einschleppung der
Seuchen, die im vergangenen Jahre nicht weniger als
90 000 Opfer forderten, befürchtet werde. Bet der Ein¬
führung chinesischer Arbeiter erwachse aber die überaus
rvichtige Frage , ob die Leute temporär oder dauernd am
Rande Aufenthalt nehmen sollen, und darüber müsse man
sich entschieden klar werden, um das Schicksal der weißen!
Rasse in Südafrika ein- für allemal sestzulegen. „Daily
Chroniclc" teilt diesen Standpunkt und sagt, daß in nicht
allzu langer Zeit Südafrika das Land des weißen Mannes
sein müsse. Da die schwarze Arbeiterbevölkerung sich so
schlecht bewährt habe, könne es sich in Zukunft nur um
weiße Kräfte handeln. Wenn diese nicht in genügender
Zahl zu beschaffen wären , müßten die Minenbesitzer sich
nach einer Verbesserung der Werkzeug- und Förderungs¬
maschinen nmsehen, um eine Ersparnis der erforderliches
Arbeitskräfte herbeizuführen . Zur Bedienung der
maschinellen Werkzeuge würden ohne Zweifel weiße Ar¬
beiter notwendig sein, aber es sei doch schließlich eine alt-
erprobte Weisheit, daß der bestbezahlte Arbeiter am End«
sich als zuverlässiger und tüchtiger erweise. Besonder»
interessant sind auch die Ausführungen des „Standard ".
Das ministerielle Organ ist der Ansicht, daß insgesamt
etwa 200 000 Arbeiter für die Minen am Rand not¬
wendig sein werden. Wenn Chinesen und Inder dafür
engagiert werden sollen, handle es sich zunächst darum,
ob diese in so großer Zahl beschafft werden können. In
den chinesischen Vertragshäfen falle es jetzt schon schwer,
Leute anzuwerben, und der Inder habe einen Wider¬
willen für Beschäftigung unter der Erde . Zudem lassen
sich für Burma und Assam auch keine Arbeitskräfte finden,
Gebiete, die Indien doch viel näher liegen. Wenn der
Asiate kommt, kommt er nicht allein, sondern es folgen
ihm Händler , Bauern , Geldverleiher und, vor allem, die
Mitglieder der „Geheimen Gesellschaften". Die bisher
gehegte Hoffnung, daß der Transvaal durch die Wieder-
aufrichtung der Minen -Jnbustrie seine alte Prosperität
zurückgewinnen könnte, scheine sich als ein böser Traum
entwickeln zu wollen. Vielleicht erweise sich ein Experi¬
ment mit weißen Arbeitern dennoch als erfolgreich, wie
dies auch in den Alabama-Kohlengruben zu guter Letzt
der Fall war.

* China. In Peking fand kürzlich die feierliche Ent.
hüllung des von der chinesischen Regierung zum An»
denken an den Freiherr » v. Ketteler errichteten Denkmals
statt. An der Feier nahmen viele chinesische Würden¬
träger , die Mitglieder des diplomaffschenKorps , sämt¬
liche Offiziere der Gesandtschaftswachen, sämtliche in
Peking wohnhaften Ausländer , sowie die deutschen
Offiziere und Beamten aus Tientsin und anderen
Städten teil . — Prinz Tschun führte in seiner Rede, mit
der er das Denkmal übergab, aus , das Denkmal solle dem
Volke eine Warnung sein, ein Zeichen der freundschaft¬
lichen Beziehungen beider Länder und ein Symbol des
Friedens . Frhr . v. Goltz sagte in seiner Antwort , das
Denkmal sei dem deutschen Kaiser und dem deutschen
Reiche vom Kaiser von China als ein Lauernder Beweis
seines Zornes geiviömet, den der Kaiser von China über
die Ermordung des Gesandten v. Kettler empfinde. Mit
der Errichtung des Denkmals komme China der Ver»
pflichtung nach, die sich dasselbe nach den Ereignissen von
1900 auferlcgte. Das Denkmal solle der Nachwelt eine

drang er mit seinen Gefährten in den Krater des Mont
Peläe hinein : „In diesem unerforschten Grund u:it dem
Durcheinander von Nebel, Regen, Dampf und Staub
und dem Dröhnen des Kraters zn unseren Füßen konnte
man nur die wichtigsten Tatsachen ausschreiben. Aus
meinem vom Regen durchweichten Taschenbuch entnehme
ich daher direkt folgende Notizen : 8450 Fuß . Schwefel¬
dämpfe. Mit Blöcken bestreute Oberfläche. In der Lus.«
Staub . Brüllen ausbrechender Felsen. Brechen von
Felsen. Feinpulveristerter Schwefelntederschlag, wie aus
der östlichen Seite des Kraters . 2.38 nachmittags.
Großer donnernder Ausbruch; läßt allmählich nach.
Fortgesetzter Regen; bläst heftig. Schwefeldämpfe.
Stürzende Felsen. 2.60. Noch schwere Wolke. Das
Bersten und Fallen von Felsen hält an . Bleiben auf der
Innenseite des Kraters . Die schwersten Schläge kommen
von jST. 60 ° W . durch Vergleich von Beobachtungen.
Brauner Staub mischt sich mit dem Dampf der Krarer-
wolke. Ständiger Ausbruch, der an Stärke verschieden
ist. 3.38. Ein Krachen. Fühlen die Hitze davon. 3.52.
Zunahme der Explosionen." Bei der Rückkehr entkam er
mit seiner Gesellschaft knapp einem Schlammstrom, den
er folgendermaßen beschreibt: „Mit heftigem Erüdonnern
stürzte ein sinkender Wall einer schwärzlichen Masse mit
fürchterlicher Eile gegen die Seite des Hohlweges, sprang
zum entgegengesetzten Abhang und ritz ihn nieder . Er
schwankte wie ein schwerer Frachtzug von einer Seite
zur anderen, er sprang und schwankte und ritz die Erde
wie Papier fort . Dieser Katarakt von Erde und Wasser
schoß und stürmte das Tal hinab, und seine kochende
Masse trug das Geröll oben. Der Grund wurde ordent-
lich geschüttelt, cs war ein betäubendes Donnern und die
Erdstöße um uns dauerten ständig. Wir sahen die Wälle
wie in einem bösen Traum fortschmelzen; Sand , Kiesel
und Felsmassen flogen in die Lust vor dem Widerstands-
losen Sturm , fielen in die rasende Flut und wurden
wie Spreu bavongetragen. Der Strom , der nur knöchel-
tief war , als wir ihn vor zwei Minuten gekreuzt hatten;'
war nun eine schwarze Masse kämpfenden Wassers mit
Schlamm und Felsen, die zehn bis fünfzehn Fuß hochwar ."

* Londoner Kostümbällc. Aus London wird berichtet:
Die neueste Laune der englischen Gesellschaft hat sich auf
die Kostümbälle geworfen, die bisher keinen rechten An-
klang bei den vorrrehmen Damen finden wollten. Bor
einigen Jahren noch waren Kostümbälle tu London fast
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Predigt und ein dauerndes Symbol des Wunsches der
chinesischen Regierung sein, die freundschaftlichen Be.
ztehungen mit fremdländischen Regierungen zu fördern
und zu erhalten . Beide Reden wurden in deutscher und
chinesischer Sprache verlesen. Nach dem libergabeakt
marschierten die deutschen Truppen unter klingendem
Spiel unter dem Bogen hindurch.

Aus Stadl und Land.
Wiesbaden,  21 . Januar.

Die weitere Ausgestaltung unseres höheren Knabeu«
Schulwcsens.

Der Direktor unserer städtischen Oberrealschule,
Herr Professor G ü t h , hat, wie bereits erwähnt , in
einer den städtischen Körperschaften unterbreiteten Denk¬
schrift die weuere Ausgestaltung unseres höheren
Änabenschulwefens ausführlich behandelt. Der Verfasser
geht davon aus , das; mit ver starken Bevölreruugs-
gunahme unserer Stadt auch das Bedürfnis an höheren
tBildungsanstaltcn für Knaben immer mehr gewachsen
{st. Doch die Staatöregieruug sei der Ansicht, dag sie hiern den beidell königlichen Anstalten geling getan haue,
und daß, wenn die Errichtung neuer Schulen erforderlich
merde, es sich um die Befriedigung städtischer Jnteresseu
handle. Von Herrn Oberlehrer Dr . Schweigel ist außer¬
dem dem Kuratorium der Oberrealschule der Vorschlag
gemacht worden, mit der neu zu erriastenden Ovecocae-
schule eine Handelsrealschule  zu verbinden,
bezw. die neue Anstalt etwa nach dem Muster der Kölner
Handelsrealschule als eine solche cinzurichten. Bon dem
Verein für Schulreform ist dann noch die Gründung
einer R e f o r m a u sta l t angeregt worden. Daraus
schließt Herr Professor Güth hauptsächlich auf zwei
Fragen : 1. welcherlei höhere Schulen sind hier erforder¬
lich, und 2. wie kommen wir am leichtesten und billigsten
dazu '? Für die Errichtung eines weiteren Gymnasiums
scheint, so führt die Denkschrift weiter aus , für absehbare
Zeit jeder Anlaß ausgeschlossen. Für diese Annahme
spricht vor allem der Umstand, daß den drei höheren
Schulgattungen Gymnasium, Realgymnasium und Ober¬
realschule im ganzen nunmehr die gleichen Berech¬
tigungen verliehen worden sind und damit für viele
Eltern der Hauptanreiz , ihre Söhne dem Gymnasium
zuzusühren , weggefallen ist. Erweise sich das König!.
Realgymnasium, wie es den Anschein habe, demnächst zu
klein, so empfehle es sich für die Stadt , die Errichtung
eines eigenen Realgymnasiums inS Auge zu fassen. Hier¬
für wäre nach Fertigstellung der neuen Realschule ein
besonderes Gebäude nicht erforderlich. Die Raumver¬
hältnisse schon wiesen darauf hin, am Ziethen-Ring eine
Oberrealschulc mit (18) Doppelklasfen zu errichten. In
Leu» Gebäude der jetzigen Oberrealschule könnten 6 ein¬
fache Klassen zurüüblciben , so daß daneben ein Real¬
gymnasium mit 9 einfachen Klassen Aufnahme finden
könnte. Für eine solche Lösung sprächen noch folgende
Erwägungen : Während mit der jetzigen Oberrealschule
8 Vorschulklassen(bezw. 8 Klassen mit je 2 Abteilungen)
verbunden sind, sind am Ziethen-Ring nur 3 einfache
Vorschulklassen geplant, und zwar deswegen, weil der
westliche Stadtteil (begrenzt durch Dotzheimer-, Schwal-
Lacher- und Adlerstraße) für die jetzige Vorschule nur
ein kleines Kontingent (16%) stellt. Nun verbindet man
aber doch naturgemäß die stärkere Vorschule zweckmäßiger
mit einer nach der gymnasialen Seite neigenden Anstalt,
also im vorliegenden Falle mit dem in Frage stehenden
vlealgymnasium als mit einer rein realistischen Anstalt.
Tatsächlich ist die städtische Vorschule bis in die letzten
Jahre hinein mehr eine Vvrbereitungsanstalt für die
Heiden höheren staatlichen Schulen, Gymnasium und
Realgymnasium, als für die städtische Oberrealschule ge¬
wesen. Nun ist aber bereits auf die nicht länger zu um¬
gehende Notwendigkeit hingcwiesen worden, die drei
oberen Klassen der Oberrealschule zu teilen. Da dieses,

unbekannt, und Lady Jlchesters Maskenball in Holland
House war für die etwas konservativen Jdeeen der Zeit
fast eine gesellschaftliche Revolution : Mädchen durften zu
diesem Ball nicht gehen, an dem schließlich nur jung ver¬
heiratete Frauen teilnahmen . In diesem Jahre ist es da¬
gegen eher die Regel, daß in London und auf dem Lande
Kostümfeste stattfinden, und Bildergesellschaften, Buchtees
und Charaktergescllschaftensind bereits in den verschie¬
densten eleganten Häusern gegeben worden. Vor zwei
Wochen erreichte diese Mode in Gvpsall einen Höhepunkt;
die meisten Gäste erschienen in verschiedenen Charakter¬
figuren und — was am meisten auffiel — viele Damen
waren als Herren gekleidet. Die Wirtin , Lady Howe,
erschien als Jungfrau von Orleans , Mrs . George Corn-
wallis West als Kavalier mit flottem gewachstem Schnurr¬
bart und Lady Sarah Wilson als „Prinz Charlie ".
Kostümdiners sind gleichfalls sehr beliebt, und schon in
der vorigen Saison wurden auch Kostümfeste für Kinder
gegeben. Die Sensation in Dublin wird der „Bilder-
ball" von Lord und Lady Dudley sein; mehrere Ein¬
geladene haben schon ihre Kostüme bestellt, die aus der
Zeit Romneys , Gainsboroughs , Hoppners und Reynolds
gewählt werden sollen.

* Eine Ballonfahrt über die See. Aus Kopenhagen
wird vom Freitag berichtet: Nach einer Reise von über
700 Kilometern landete der Ballon „Svens ! der
am Mittwoch von Stockholm aufsticg, Donnerstag nach¬
mittag um 0 Uhr eine Meile von Randers in Jütland.
Er war 26 Stunden in der Luft, und wenn nicht widrige
Winde und dicker Nebel, bei dem man nur mit Hülfe
zweier elektrischer Lampen Notizen niederschreibenkonnte,
geherrscht hätten, so würden Leutnant Eneström und sein
Gefährte ihre Fahrt noch fortgesetzt haben. Die ganze
Fahrt wurde ohne Unfall ausgeführt , und man hat be¬
deutende wissenschaftliche Ergebnisse erhalten . Die Ab¬
sicht der Luftschiffer war , England über Deutschland und
die Ostsee zu erreichen. Zeitweise war die Kälte sehr
heftig, und der Ballon war mit Reiffrost bedeckt, der aber
schließlich schmolz. Der Ballon ging über die Insel An¬
holt in einer Höhe von nicht ganz 2500 Meter . Der
Sonnenschein in dieser Höhe war so stark, daß die Luft¬
schiffer aus Furcht vor einer Explosion die Klappe öff¬
neten . Zwei Stunden später flog der Ballon „Svenska"
über die Küste Jütlands . Die Idee , nach England zu
gehen, wurde widerstrebend aufgegeben, da der Wind in

wenn man die Oberrealschule in dem seitherigen Gebäude
belassen wollte, des Raummangels wegen kiicht möglich
ist, so wäre die geplante Realschule am Ziethen-Ring so¬
fort als Oberrealschule und daneben ein Realgymnasinm
einzurichten. Dann müßten zwei verschiedenartige Boll-
Anstalten einer Leitung unterstellt werden. Ganz ab¬
gesehen von der Schwierigkeit, die eine solche Einrichtung
für die Leitung und den gesamten UnterrichtSbetrico
haben würde, lüge auch die Gefahr vor, daß die eine An¬
stalt, die Oberrcalschulc oder öaS Realgymnasium, ver¬
kümmern könnte. Unbedenklich dagegen ist die einheit¬
liche Leitung einer Doppel-Realschule (am Ziethen-Ring>
und eines auS 9 einfachen Klassen bestehenden Realgym¬
nasiums in Verbindung mit einer scchsklassigen Real-
schule(an der Oranienstraße ). Die letztere Kombination
findet sich in 19 Städten , z. B . in Remscheid und Essen;
sie hat zu keinerlei Anständen Anlaß gegeben. Zu demVor-
schlage der Errichtung einer H a n ü e l s r e a l s chu l e
ist Herr Professor Güth der Ansicht, daß von einer Gleich¬
wertigkeit der in dieser und der in den übrigen höheren
Anstalten erstrebten Bildung doch wohl nicht die Rede
sein könne. Nun wolle aber eine solche Schule nicht nur
allgemein wissenschaftliche Bildung vermitteln , sondern
gleichzeitig auch in Gesetzeskunde, Buchführung, Tech¬
nologie, Warenkunde und Stenographie unterrichten!
Sicher sei: entweder komme die allgemein wissenschaft¬
liche Bildung zu kurz, oder die Absicht, die Schüler mit
den für den kaufmännischen Beruf geeigneten Kenntnissen
auszurüsten , werde nicht erreicht. Hier in Wiesbaden
sei übrigens der Versuch, so zu sagen zwei Fliegen mit
einer Klappe zu schlagen, schon einmal mißlungen . Als
1857 nämlich die höhere Bürgerschule eröffnet wurde,
stellte man ihr ähnliche Aufgaben, wie sie die heutige
Handelsrealschule lösen soll. Herr Rektor Polack, ein
ganz seinem Berufe lebender Schulmann , glaubte, wie
er dieses in der von ihm verfaßten Erüffnnngsschrift
ausspricht, in der neuen Anstalt für den Bürgerstand das
Richtige gefunden zu haben. Allein shon ans dcm nächst¬
jährigen Programm spricht eine starke Enttäuschung.
Die Folge war , daß man daS für den kaufmännischen
Beruf Berechnete aus dem Lehrplan strich und diesen
zuletzt dem der übrigen preußischen höheren Bürger¬
schulen bezw. Realschulen gleichmachte. Der Verfasser
der Denkschrift will nicht in Abrede stellen, daß manchen
Prinzipalen für den kaufmännischen Beruf eine andere
Vorbildung wünschenswerter erscheinen möge als die¬
jenige, welche unsere höheren Schulen nun einmal geben
müßten. Auch diesem sicherlich nicht unberechtigten
Wunsche könne in einer einfachen, billigen und zweck¬
mäßigen Weise Rechnung getragen werden. Finde sich
eine genügende Zahl von Schülern , welchen durch Ver¬
setzung oder auf Grund einer Aufnahmeprüfung die
Reife für die Obersekunda zuerkarint worden, so möge
man für diese einen besonderen Jahrcskursus einrichten.
Hier könnten dann auch die Lehrgegenstände zu ihrem
Rechte kommen, welche für den kaufmännischen Beruf
eine besondere Bedeutung haben. Zu der R e f o r m -
schule übergehend, bemerkt Herr Professor Güth, die
Freunde dieser Schule gingen von der Forderung aus:
Don dem Leichteren zum Schwereren, von dem örtlich
und zeitlich Näherliegenden zum Fernen . Die Denk¬
schrift plädiert für die Errichtung eines Reform-
Realgymnasiums  nach dem Frankfurter Lehr¬
plan und führt u. a. aus : Für die Errichtung eines
Reform-Realgymnasiums spricht auch der besondere
Charakter unserer Stadt , in der viele wohlhabende
Familien beständig ab- und zuziehcu. Nun tveroen in
vielen Städten Realgymnasien alten Systems in Reform-
Realgymnasien umgewandclt oder neue Reform-Real¬
gymnasien gegründet . Schüler solcher Anstalten würden
bei ihrer Übersiedelung nach Wiesbaden bezüglich des
Eintritts in eine höhere Schule die größten Schwierig¬
keiten finden ; dasselbe gilt von den von hier nach jenen
Städten verziehenden. Käme aber zu dem hier bestehen¬
den Realgymnasium noch ein Reform-Realgymnasium
hinzu, so wäre damit sowohl den hierher verziehenden

diesem Augenblick nach Norden umsprang . Am Freitag
begaben sich die Luftschiffer nach Stockholm, von wo bald
ein zweiter Aufsticg gemacht werden wird.

* Die Gesundheitspflege im hohen Norden . Jetzt,
wo die ausführlichen Berichte von der Nordpolar -Expedi-
ttvn des Herzogs der Abruzzen ein berechtigtes Aufsehen
erregen , darf man einem merkwürdigen Punkt besondere
Aufmerksamkeitwidmen, den der Arzt jener Forschungs¬
reise, Dr . Molinelli , hcrvorhebt. Die Merkwürdigkeit
liegt dabei in dem Umstand, daß die beobachteten Tatsachen
der Vermutung gänzlich widersprechen. Die Italiener
leben in mildem und im großen und ganzen begünstigtem
Klima. Sie haben nur selten Gelegenheit, ihre Wider¬
standsfähigkeit gegen Kälte und gar gegen Frost zu er¬
proben. Wenn man nun aber die Erfahrungen von
Dr . Molinelli liest und dazu noch einige bekannte Tat¬
sachen aus der früheren Geschichte nimmt, so erhält man
die Vorstellung, daß kaum ein Volk geeigneter sein kann,
im Vordringen nach dem Nordpol oder Südpol größere
Erfolge zu erringen , als die oft weichlich erscheinenden
Italiener . Baron Larrey , Generalarzt in der „Grande
Armee" Kaiser Napoleons , hat die Mitteilung hinter¬
lassen, daß während des verhängnisvollen Rückzugs von
Moskau im Jahre 1813 von allen Truppen Murats die
10 000 Neapolitaner am wenigsten gelitten hätten, und
zwar nicht nur unter den körperlichen Entbehrungen,
sondern auch unter dev anhaltenden furchtbaren Kälte.
Diese auffallende Beobachtung des französischen Arztes
hat jetzt auf der ersten italienischen Polar -Expedition ihre
Bestätigung erfahren . Stur die beiden Führer , der Herzog
selbst und der Kapitän Cagni, die sich in ihrem For¬
schungseifer zu lebhaft vorwagten, hatten schwer unter
Frost zu leiben, der dem Kapitän sogar mehrere Finger
kostete. Ein Teil der Mannschaft dagegen fühlte sich an¬
geblich im hohen Norden wohler als im heimatlichen
Italien , und als eine Bekräftigung dieser Angabe könnte
die bei vielen eingetretene Zunahme des Körpergewichts
gelten. Es scheint fast, als ob die etwas märchenhaft
klingende Empfehlung des hohen Nordens als einer
Gegend für Kurorte doch nicht auf dem Unrechten Wege ist.
Dr . Molinelli versichert z. B ., daß Leute mit chronischen
Verdauungsbeschwerden bei strengster Kälte davon ge¬
sundeten, trotzdem sie oftmals einem Temperaturunter¬
schied von 15 oder gar 18 Grad über  Null im Zelt , zu
35 bis 40 Grad unter Null im Freien ausgesetzt wurden.
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Schülern eines Reform- als eines Realgymnasiums »ta<4
altem System gedient. Beite Anstalten würden hier
friedlich und gedeihlich neben einander bestehen können.
Wenn nach den Vorschlägen des Herrn Professors Guth
verfahren würde, so hätte unsere Stadt schon in der
nächsten Zeit : 1. ein tReform-)Nealgymnasium Frank¬
furter Systems mit 9 Klagen, 2. eine damit verbundene
fechsklassige Realschule, 8. eine Oberrealschule mit (15,
oder wenn, wie wahrscheinlich, die Oberklassen sofort
geteilt werden) 18 Klassen. Also (15 bezw.) 18 Klassen
mehr als seither (hierzu kommen die schon bestehenden
6 Vorschulklassen an der Oranienstraße und neu 8' Vor¬
schulklassen am Ziethen-Ring ). 4. Für junge Leute mit
der Reise für Obcrseknnda wird nach Bedarf ein ein¬
jähriger Kursus zum Zwecke einer gründlicheren fach-
wissenschaftlichenVorbereitung speziell für den kaus-
männischen Bergs vorgesehen. o.

— Kirchliche Volkskonzcrte. Es wird nnS geschrieben:
Heute Mittwoch abend 6 Uhr findet in der Marktkirche
wieder das gewohnte Kirchenkonzert statt. Fräulein Tilly
Berbrow , Konzertsängerin von hier (Sopran ), sowie Herr
I . Eichhorn, 1. Cellist der städtischen Kurkapelle, haben
sich freundlichst bereit erklärt , in demselben mttzuwirken.
Zum Vortrag kommen Lieder von Beethoven, Becker und
Snllivan , Cello-Kompositionen von Schumann und
Pergolese (1710—1786). Auf des letzteren Komposition,
die zu hören sich nicht oft die Gelegenheit bietet, machen
wir besonders aufmerksam und empfehlen den Besuch die¬
ses Konzertes, welches, ivie alle seine Vorgänger , bei
freiem Eintritt stattfindet.

— Die Wiesbadener Frcmdenliste. In unserer letzten
Sonntags -Ausgabe wurde in einem längeren Artikel
ans die Reformbedürftigkeit der „Wiesbadener Fremden¬
liste" hingewicscn, welche insbesondere von der tatsäch¬
lichen Frequenz unserer Stadt durch eigentliche Kurgäste
kein zutreffendes Bild liefert . Wie wir nunmehr aus
sicherer Quelle Mitteilen können, ist die Kurverwaltung
mit der hiesigen Polizeidirektion in Verbindung getreten,
um durch Verwendung eines zweckentsprechenden An¬
meldeformulars die nötige Klärung der Besuchsziffern
nach Passanten und Kurfremden herbeizuführen.

— Wiesbadener Konservatorium für Musik <Dircktor Arthur
Michaelis!. Der am vergangenen Samstag im Saale .des Kvn-
scrvatvriums veranstaltete „Lehrer-Abend" hatte den Saal mit
einer andächtigen Zuhörerschaftbis ans den letzten Platz gefüllt.
Eröffnet wurde derselbe mit einem von Herrn Direktor Michaelis
komponierten Trio sür Klavier, Violine und Cello, um dessen
Ausführung sich Herr Victor F . Biart , Frl . Melanie Michaelis
und Herr Alfred Michaelis verdient machten. Das durch hübsche
Melodik und Klangschönheit sich auszeichnendeWerk interessiert
besonders durch geschickte thematische Arbeit, und hinterläßt durch
klare Form und sichere Behandlung der Instrnmentaion eine»
sehr stimmungsvollen Eindruck. Dies gilt besonders ooin Adagio,
welches sich durch sein ernstes, tiefempfundenes Hauptthema sehr
wirkungsvoll von dem leicht und fröhlich dahinsließcnden Finale
abhebt. Einen großen, unbestrittenen Erfolg errang sich Frl.
Melanie Michaelis durch den bis ins kleinste vollendeten Vortrag
der Variationen sür Violine von Joachim. Dasselbe Lob gebühr»
Herrn Victor F . Biart , der sich durch den virtuosen Vortrag der
Ltsztschen Don Juan -Phantasie ebenfalls als ein Künstler aller¬
ersten Ranges erwies. Das Publikum dankte beiden Künstlern
für ihre vollendeten Leistungen mit wahren Beifallsstürmen. Frl.
Georgine Thomas dokumentierte durch den Vortrag der Sainr»
Saenöschen Arie aus „Samson und Delila" sicheres, musikalisches
Empfinden und vortrefflich« Schulung ihrer Stinnne . Das
Quintett für Flöte , Oboe, Klarinette, Fagott und Horn von Aug.
Klughardt, zu dessen Ausführung sich die Herren Fr . Danneberg,
C. Schwartze, E. Frauze , C. Wemheuer und P . Kraft vereinig»
hatten, schloß den interessanten Abend in durchaus künstlerischer
Ausführung harmonisch ab.

— Wichtig für Konservcusnbrikrutcu. Das Schoifen»
gericht in Mainz  lmt dieser Tage ein sür Konserven-
fabrikanten wichtiges Urteil gefällt, liegen die Kon»
servenfabrikanten v. Koseritz und Wagner in Gonsenheim
war Anklage erhoben ivorden, weil sic Preistel-
beeren  durch Zusatz von Stärkesirup und Saltcyl-
säure gefälscht und in den Handel gebracht haben sollen.
Es erfolgte indetz Freispruch  beider Angeklagten

Die Erklärung für die Heilwirkung des arktischen
Klimas findet Dr . Molinelli in der Reinheit der Luft,
die er „priva di pulviscolo " (frei von Stäubchen) nennt.
Diese Annahme wird wohl zutreffend sein, zumal die
Besatzung der „Stella Polare ", wenn sie in die Nähe der
Küste gelangte, wieder von einer Reizung der Atmnngs-
organe und einer fast plötzlichen und ständigen Neigung
zur Expektoration ergriffen wurde . Wiederum wird,
was schon Nansen »nit aller Energie getan hat, hervor-
gehoben, daß die strenge Beschränkung im Genuß gegore¬
ner Getränke und das gänzliche Berbot destillierten Alko¬
hols unverkennbar zur Erhaltung der Gesundheit beige¬
tragen hat. Cognac, Rum und Whisky wurden nur ganz
gelegentlich als Gewürz oder Arznei verwandt , Wein nur
in kleinen Mengen beim Abendessen. Die wohltätigen
Einflüsse dieser Verordnungen haben sich, nach dem Ur¬
teil des Arztes , auch in der ganzen Stimmung der Teil¬
nehmer erwiesen, die stets zur Arbeit munter und im
Verkehr miteinander freundlich blieben. Dr . Molinelli
beglückwünschtseine Landsleute zu ihrer körperlichen
Widerstandskraft, die sich in gleicher Weise gegen beide
Extreme der Temperatur gezeigt habe, sei es im glühen¬
den Somali -Land, sei es im frostscharfcn Gebiet des eivi-
gen Eises. Von praktischem Interesse ist noch seine Be¬
merkung, daß zun» Schutz gegen die arktische Kälte Kleider
aus Wollenstoff dem Pelz vorzuziehen sind, weil letzterer
die Ausscheidungen des Körpers , die durch die Atmung
und durch die Muskelanstreugung herbeigeführt werden
nicht dnrchläßt.

* Mänilcrkorsetts . Während bei uns mannigfache
Anstrengungen gemacht,verden, dem Korsett der Frauen
den Garaus zu machen, scheint cs sich in England auch
bei den Männern iminer mehr cinzubürgern . M . Worth,
der eine führende Stellung unter den Fabrikanten von
Mänuerkorsetts einnimmt, gibt zu, daß „künstlich ver.
besserte" Figuren unter den Offizieren des Heeres sehr
gewöhnlich sind. Zu seinen Kunden gehören einige sehr
bekannte Leute. Einem Vertreter von „The Fashion"
gegenüber machte er über dieses Thema einige inter¬
essante Mitteilungen : „Man stellt sich immer sehr gern
vor , daß diese Korsetts nur von Dandies getragen wer¬
den. Aber mein Geschäft hat mir gezeigt, daß sie Haupt-
sächlich unter den athletischen und militärischen Männern
zu finden sind, die ihre Figuren in Ordnung halten
wollen, um ihre verschiedenen Sports weiter betreiben

r
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«ad »war auf Grund von Gutachten der Herren Professor
YresentuS-Wtesbaben und Professor Dr . Mayrhofer . In
dem Gutachten heißt eö, daß Sirupzusätze in kleinen
Mengen zur Konservierung der Waren erforderlich
und durchaus nicht gesundheitsschädlich seien. Auch derSirbezusatz sei unbedenklich. Zu dem Zusatz kleinereruan«täten von Salicylsäure könne nichts Be¬
trügerisches oder Schädliches erblickt werden . Im Aus-
lande kämen ähnliche Konservierungsmittel zur An»
rvendung. Mit dem Stärkesirup solle nicht an Zucker
gespart werden, sondern das Hartwerden der einge¬
machten Früchte werde damit verhindert.

— WaS sind Politische Zwecke? Auf Grund des § 01 des
vitrgerlichen Gesetzbuches hatte der Polizeipräsident zu Frank-iurta.M.gegen die von dem Verein zur Bekämpfung der Vtvt-cktton brtm Amtsgericht beantragte Eintragung deS Vereins in
>aS Vereinsregister Einspruch eingelegt. Den Einspruch suchte

der Verein durch Klage zu beseitigen und führte aus , der Verein
könne nicht als politischer Verein angesehen werden. Der Lin-
sprach sei mithin unzulässig. Der Verein woüe nach seinen
Statuten der Vivisektion und Tierquälerei durch Versammlungen,
Druckschriften und Eingaben an die Regierungen und gesetzgcben-
den Körperschaften cntgegentreten. Vom Polizeipräsidenten
wurde entgegnet, der Verein verfolge politische Zwecke, indem er
danach strebe, die Vcrwaltungspraxis zu ä»dern und die Vivi¬
sektion zu beseitigen. Der Bezirksausschuß erkannte aber im
Sinne des Vereins mit der Ausführung, anS den Satzungen des
Vereins ergebe sich nicht, daß der Verein politische Zwecke ver-
folge, es fei vielmehr anzunehmen, daß der Verein neben der
vccinsluffung der ösfentlichen Meinung auch nebenbei die Gesetz,
gcbung und Verwaltung berühren wolle. Die bisherige Tätig¬
keit des Vereins spreche nicht dafür, daß es sich um einen poli¬
tischen Verein handle. Es stehe nicht fest, daß der Verein etwa an
Regierungen oder parlamentarische Körperschaftenherangetreten
sei, um die Vivisektion zu beseitigen. Der Verein habe Versamm.
lungen mitBorträgen abgehalten und nur gelegentlich dteStcllung
der Negierung zur Vivisektion gestreift. In einem Falle habe sich
der Verein an einer Eingabe beteiligt, die an Behörden gesandt
wurde, worin über Mißgriffe in der Behandlung von Gruben-
pferdcn mit der Bitte um Abstellung Klage geführt wurde, der
auch Folg« gegeben sei. Auch hierin sei eine politische Tätigkeit
des Vereins nicht zu erblicken. Diese Entscheidung griff der
Polizeipräsidentdurch Berufung beim Oberverwaltungsgericht an,
welches, dem „Franks. Gen.-Anz." zufolge, auch die Borent-
scheidung aufhob und die Klage des Vereins abwicö, indem aus-
geführt wurde, ein Verein verfolge in dem Falle politische Zwecke,
wenn er ein« Einwirkung aus die Gesetzgebung oder die Grund¬
sätze der BerwaltungSpraris bezwecke. Im Hinblick auf LieSiatutcu
und nach dem sonstigen Material müsse aber angenommen werden,
daß der Verein danach strebe, ein Verbot der Vivisektion herbei-
zusühren.

— Deutsche Städte-Ausstellung in Dresden 1983. Für
die gewerbliche Abteilung der Deutschen Stüdte -Ausstel-
lung 1903 in Dresden sind die Anmeldungen so zahlreich
eingegangen, daß die großen Jntcrimsyallen , die zur
Unterbringung dieser Abteilungen bestimmt sind, bis auf
wenige Quadratmeter voll besetzt sind. Nur im Park
können noch Plätze zu Ausstcllungszwecken vergeben wer¬
ben. Der Ausschuß dieser Abteilung unter Leitung seines
Vorsitzenden, des Herrn Stadtrates a. D . Karl Weigandt-
Dresden , hat in vielen Sitzungen die Anmeldungen sorg¬
fältig geprüft und nur diejenigen Ausstellungsgegen¬
stände -»gelassen, welche dem Charakter des Unterneh¬
mens angepatzt sind. Die deutsche Industrie ist daher in
ganz hervorragender Weise vertreten , und man darf er¬
warten , bah der gewerbliche Teil der Ausstellung ein
glänzendes Bild gewerblicher Tätigkeit barbictet und sich
der Ausstellung der deutschen Städte würdig anreiht. Be¬
sonderes Interesse wird die Sonder -Ansstellung für
rauch» und rußverhütende Feuerungsanlagen Hervor¬
rufen. Die wird ebenfalls reichlich beschickt und dürfte
sicher dazu beitragen, die Lösung der Rauch- und
Rutzfrage in den großen Städten zu erleichtern.

— Dentschc Mädchen, gehet nicht nach Paris ! Es ist
schrecklich, welche Fülle frischer, junger , deutscher Mäd¬
chen sahrauS, jahrein nach Paris verzieht und hier zu
Grund « geht. Die Statistik unseres Konsulats und
unserer Hülfsvereine weiß ein trauriges Lied davon zu
singen. Bor allem sollte sich jedes deutsche Mädchen, sei
e» Dienstmädchen, Gouvernante ober Stütze der Haus¬
frau , vor Annahme einer Stellung in Paris oder vor
der Slbretse dahin mit einer Anfrage an das deutsche Kon¬
sulat in Paris wenden, dessen Adresse Rue de Lille 73 ist.
Das deutsche Mädchen sollte sich unter keiner Bedingung
von seiner zukünftigen Pariser Herrschaft das Reisegeld
schicken lassen. Nimmt es von seiner zukünftigen Herr-

zu können, ohne plump oder ungeschickt auszusehen,
Jäger gebrauchen eine feste Stütze um die Taille , di>
ihnen enganschließende Korsetts oder Gürtel mtt starken
Ftschbetnen gewähren, und sie ziehen auS drei Gründen
hohe Korsetts vor: weil sie eine gleichmäßiger verteilte
Stütze des Körpers geben: weil sie sich nicht verschieben,
und weil der Jagdrock über ihnen ohne Falten sitzt."
„Der ganze verwickelte Mechanismus des Körpers wird
angespannt", erklärte ein Herr , der ein überzeugter An¬
hänger des Korsetts ist, „und bei körperlicher Ermüdung
verhindert das stützende Korsett, daß der Körper in ein«
Lage sinkt, bei der er weniger fähig wirb , weitere starke
Anstrengungen zu ertragen ." Worth muß aber auch oft
Korsetts von sehr weiblicher Form für Offiziere liefern,
die bei Dilettanteuvorstellungeu weibliche Rollen spiele:
wollen. Er erzählt manch lustige Geschichte von starken
Gardisten, die wie zarte Feen mit 53 Centtmeter Taillen
weite erscheinen wollen. Biele Männer tragen überdies
wegen körperlicher Schwäche orthopädischeKorsetts.

* über die Plombierung von Knochen, die Professor
v. Mosetig in Wien gelegentlich der letzten Sitzung der
K. K. Gesellschaft der Arzte seinen Fachgenossen a>,
Nöntgenbildern vorführte und beschrieb, bringen die
„Medizinischen Blätter " eine genauere Auseinander¬
setzung, die bei der Wichtigkeit des Gegenstandes Be¬
achtung verdient. Bisher war es nur bei den Zähnen
ein geradezu selbstverständlichesVerfahren , daß eine
durch einen krankhaften Vorgang entstandene Höhle mit¬
tels einer geeigneten Masse ausgesüllt und dadurch der
Zahn gewissermaßen als Ganzes wiederhergestellt wurde.
Professor v. Mosetig hat nun nachgewiesen, daß es für
die Chirurgie in vielen Fällen von hohem Werte sein
kann, eine gleiche Praxis bei Beschädigungenvon Knochen
anzuwenden. Auf diesem Gebiet ist das Mittel der
Plombierung sogar noch viel wichtiger, als auf dem der
Zahnheilkunde. So sehr jetzt auch mit Recht auf die Be¬
deutung guter Zähne für das Allgemeinbefinden des
Menschen hingewiesen wird , so sind die Folgen schad¬
hafter Zähne doch wohl nicht zu vergleichen mit denen

schaft das Reisegeld, so ist es vollständig in deren Händen.
Es ist gewöhnlich nicht im stände, das Reisegeld bald
zurückzuzahlen. Kommt, wie das in neunzig von hun¬
dert Fällen der Fall , schon in den ersten Tagen der Krach,
sieht das Mädchen ein, daß es gröblich getäuscht worden
ist, so wird cs durch die Daumenschrauben des ausgc-
legten Reisegeldes festgehalten. Meist verlangen die
Pariser Herrschaften, die ein deutsches Mädchen suchen,
daß sich dieses auf ein oder zwei Jahre bindet. Sie wissen
ganz genau, was sie damit verlangen . Keinen französi-
scheu Dienstboten bekämen sie unter dieser Bedingung.
Der französische Dienstbote verpflichtet sich, welcher Art
er auch sei, lediglich ans 8 Tage. Das ist eine ganz unum¬
stößliche Regel. Das deutsche Mädchen sollte desgleichen
tun . Mädchen von 17, 18 Jahren , wie man sie hier so
häufig trifft , gehören überhaupt nicht nach Paris . Die
Eltern junger Mädchen kann man nicht eindringlich ge¬
nug auf die Gefahren aufmerksam machen, die ihren
Kindern in Paris drohen.

— Steuer. Die Steuerpflichtigen der Straßen mit
den Anfangsbuchstaben0 , I) , E, F, G sind zur Entrich¬
tung der 4. Rate am 21. Januar aufgefordert.

— Die hygienische und künstlerische Reformkleidnng
für die Frauenwelt hat in vornehmen Kreisen vieler
deutschen und ausländischen Städte bereits Einführung
gefunden, und selbst Paris , die Geburtsstütte des hundert
Jahre alten Korsetts, beginnt der korsettlosen Reform¬
kleidung Konzessionen zu machen. Es ist auch schon damit
begonnen worden, die Reformkleidung mit der kulturell
unentbehrlichen Mode zu verschmelzen, d. h. ihr für
Hygiene, Kunst, Industrie und Gewerbe ein weites,
nützliches Feld zu eröffnen. Die erste Stadt , die spezielle
Reformmodenbilder heransbringt , ist Wien, und zwar ist
es, angeregt durch die Moden-Akademie zu Leipzig und
deren Ausstellung im Jahre 1901, Herr Gustav Fournes,
der bekannte Modenzeichner und Herausgeber des
„Wiener Mode-Album", der zunächst Straßenreform¬
kleider stilvoll und praktisch gezeichnet hat und in
seinem Wiener Mvde-Album erscheinen läßt . Dieselben
können von jeder Dame ungeniert getragen werden, und
dürfte gerade der Wiener Geschmack die Reformkleidnng
günstig beeinflussen.

— Patentwesen. Das Patent- und technische Bureau von
Louis G o l I e , Rhetnstraße 26, erwirkte nachstehendeSchutz,
rechte: Nr . 168 052. Patent in Belgien aus „Geräuschlosen Spül-
apxarat", Inhaber Adam Schleidt,  Wiesbaden . Nr . 320 819.
Patent in Frankreich ans „Federnden Radreifen", Inhaber Lud.
H e n ß , Wiesbaden. Nr . 190 485. Gebrauchsmuster in Deutsch¬
land auf „Brnchbandpelotte", bestehend ans einer Weichgummt-
schale, die nach der Außenseite abgeschrägte Ringe bildet, ver¬
sehen mit Lnstungslöchern, sowie eingelegten Hartgnmmiringen,
die wieder abgeschrägte Kanten besitzen zum Zusammenhalten der
Bruchfläche. John W e i b l c r , Wiesbaden, Richlstraße 2.
Nr . 191 071. Auf Äntriebsvorrichtung für Briefaufzüge. Inhaber:
F . M. Fab ry , Architekt, Wiesbaden, Abolfstraße 4.

Vereins-Nachrichten.
* Wir machen nochmals auf den heute abend stattsindendrn

Referier- und Diskussionsabendder Wiesbadener Ge-
s c l l s cha s t s ü r b i l d e n d e K u n st ausmerksam.

* Heute abend 8% Uhr findet im Restaurant „Fricdrichshof"
der erste der von dem „Hausbesitzer - Verein" (E . V.)
ins Leben gerufenen Besprcchungsabende statt. Die interessante
Tagesordnung: Steuern und Lasten des Haus- und Grundbesitzes
iRcfercnt: Herr C. ,Kalkbrenncr>. Miete und Mietverträge
(Referent: Herr G. Crämcr), sowie die Berichterstattung der vom
Verein zur Teilnahme an dem 24. Verbandstage in Berlin ent-
sandten Delegierten dürfte eine zahlreiche Beteiligung aller In¬
teressenten veranlassen. Den Mitgliedern wird in Form von Vor-
trägen Gelegenheit geboten, sich über wichtige Fragen des Haus¬
und Grundbesitzes zu orientieren und aüensallsige Wünsche und
Anregungen in der Versammlung zur Diskussion zu bringen.

* Wiesbaden. 20. Januar . (Sterblichkeit .) Nach den
unterm lg. d. M. herauögegcbenen Veröffentlichungendes Kaiser-
lichen Gesundheitsamtes zu Berlin über die Gesamtstcrblichkeit
in den 293 deutschen Städten und Orten mit 15 000 und mehr
Einwohnern während des Monats November 1902 hat dieselbe—
auf je 1000 Einwohner auf den Zeitraum eines Jahres berechnet
— betragen: a) weniger als 15,0 in 98, b) zwischen 15,0 und 20,0
in 189, c) zwischen 20,1 und 25,0 in 42, dj zwischen 25,1 und 80,0
in 12, e) zwischen 80,1 und 85,0 in 2Lrten und k) mehr als 85,0
in keinem Orte. Die geringste Sterblichkeitszisfcr hatte in dem
gedachten Monate die Stadt Neunkirchen in der Rheinprvvmz
mit 6,6, dagegen die höchste Ziffer die Stadt Neuruppin in
Brandenburg mit 80,2 zu verzeichnen. In den Städten und

schadhafter Knochen. Der Knochenfraß und der Knochen¬
brand sind weitverbreitete und höchst gefährliche Leiden,
die den davon Befallenen auf lange Zeit hinaus zu einem
Invaliden machen und noch außerdem die größten Be¬
schwerden, Schmerzen und Unannehmlichkeiten für den
Kranken selbst wie für seine Umgebung mit sich führen.
Die neue Behandlung dieser Krankheiten würde nun
darin bestehen, daß nach der notwendigen Operation die
im Knochen entstandene Höhlung mit einer Plombe aus¬
gefüllt wird , die aus Jodoform , Spermacet und Sesamöl
zusammengesetzt ist. Es bildet eine gelbe Masse, die bei
gewöhnlicher Temperatur fest ist und sich erst bei etwa
60 Grad verflüssigt. Die wichtigste Folge für den Ver¬
lauf der Heilung liegt darin , daß durch die Ausfüllung
des schadhaften Knochens eine Eiterung der Wunde ver¬
mieden wird . Geradezu wunderbar günstig ist fernerhin
der Umstand, daß die Plombe im Knochen mit der fort¬
schreitenden Heilung allmählich aufgezchrt und durch
gesunde Knochensubstanz ersetzt wird . Man kann nur
bedauern, baß bei unseren Zähnen nicht Ähnliches ge¬
schieht. Die Zahnplomben müssen leider auf möglichst
große Dauer berechnet und immer schleunigst wieder er¬
setzt werden, wenn sie schadhaft geworden sind. Die
Knochenplvmbeist von vornherein dazu bestimmt, mit
der Zeit von selbst zu verschwinden und einer gesunden
Neubildung des Knochens Platz zu machen. Für den
Chirurgen braucht wohl kaum bemerkt zu werden, daß
die Plombierung eines Knochens nur erfolgen kann,
nachdem alle kranken Teile herausgemeitzelt sind, wie
es ja beim kranken Zahn ebenso der Fall sein muß.
Fiebererscheinnngen hat Professor v. Mosetig nach solchen
Operationen, die er innerhalb dreier Jahre und an
weit über 100 Fällen vorgenommen hat, fast niemals be-
'dachtet. Die Zeit bis zur vollständigen HKlung ist ver¬
schieden. Ein Kranker mit schwerem Knochenbrand am
Schenkel konnte schon nach drei Wochen als gehfühig ent-
lassen werden. ES hat auch dann noch eine vollständige
Wiederherstellung erzielt werden können, wenn von
einem Knochen schon alles bis auf eine dünne Rinden-
'chale durch den krankhaften Vorgang zerstört wor¬
den war.

Orten der Provinz Hessen-Nassau mit 15 000 und mel,r ffltm
wvhnern sind folgende Sterblichkeitsztfsernsür den BertcktsmonÄ
— gleichfalls wie oben aus je 1000 Einwohner aus den Zettrau»
eines Jahres berechnet— ermittelt worden: In Biebrich 12,1
Frankfurt a. M. 18,8 (ohne Ortsfremde 12,7), Wtesbade»
18,6, Marburg 15,8 (ohne Ortsfremde 10,0), Cassel 16,0, Fuldl
16,7 (ohne Ortsfremde !5,0), Hanau 17,7 lohne Ortsfremde 15 ,71
und Höchst ft. M. 18,2. Die Säuglingssterblichkeitwar im Monat
Rov. 1902 eine beträchtliche, d. h. höher als ein Drittel der Lebens
geborenen in 1 Orte, dieselbe blieb unter einem Zehntel derselbe«
in 46 Orten . Als Todesursachen der während des gedachte«
Monats in hiesiger Stadt vorgekommenen102 Sterbefäll« — da
runter 14 von Kindern im Alter bis zu 1 Jahr — sind angegcbe»
Scharlach 1, Diphtherie und Croup 1, Unterleibstyphus 1
Lniigenschwiudfticht 12, akute Erkrankungen der Atmungsorgarr^
12, akute Darmkrankhcitcn2, alle übrigen Krankheiten 69 und gv
ivaltsamer Tod 4. Im ganzen scheint sich der GesundhcitSzuflans
gegenüber dem Monat Oktober v. I . gebessert zu haben. Dt»
Zahl der in hiesiger Stadt während des Monats November 190j
zur standesamtlichen Anmeldung gelangten Geburten hat — auö«
schließlich der vorgekommenen9 Totgeburten — 170 betragen«
dieselbe hat mithin die der Sterbefällc — 102— um 68 überstiegen.

N. Biebrich, 20. Januar . Bei der gestern im hiesigen Stadt-
walüc, Distrikt Rumpclskcücr, abgchalteneii Brennholzver«
st e i g e r u n g wurden im ganzen 8605 Mk. 80 Pf . gelöst. In»
Durchschnitt wurden erzielt sür das Klafter buchenes Scheitholz
26 Mk.. für das Klafter buchenes Knüppelholz 18 Mk. 50 Pf. bi»
14 Mk. und für 100 Stück buchene Wellen 7 Mk. bis 7 Mk. 50 Pf.

-t- Schierstein, 19. Januar . Der unter der Direktion des
Herrn H. S che u r e r aus Biebrich stehende Gesangverein
„Eintracht"  hier hielt gestern abend unter Mitwirkung einet»
Teiles der Kapelle der König!. Unteroffizierschuleaus Biebrich
in der Turnhalle ein Konzert ab, das sich eines guten Besuche»
zu erfreuen hatte. Das reichhaltige Programm wurde in an¬
erkennenswerter Weise durchgeführt. Die Chöre wurden durchs
weg gut gesungen und fanden ebenso wie die verschiedenen humoi
ristischen Borträge vielen Anklang. Den Schluß der Beran-
staltung bildete die Aufführung eines kleinen Lustspiels „Taut,
Maier", das von den Darstellern recht flott und mit Geschick ge,
geben wurde. Ihren Abschluß fand diese recht schön verlausen«
Veranstaltung durch eine« sich auschließenLen Ball.

r . Nirdernhansen. 19. Januar . Auch in diesem Winter wir»
in den vöhenwaldungcn wieder viel B u che n s che i t h o l z .
namentlich in den Wäldern des Fiskus , gefällt, welches zur Essig,
fabrikatton verwendet werden soll und zu dem Preise von 19 Mk.
pro Klafter von einer Essigfabrik in Ncuspeyer bei Worms gej
kauft wurde. Das Holz wird im Walde aufgerissen und im Herbst,
wenn es recht trocken ist, an den hiesigen Bahnhof gefahren, w»
e? jahrelang sitzen bleibt und dann erst nach seinem Bestimmungs.
ort gebracht wird. Je älter das Holz, desto mehr Essig gibt es. —.
Bei Len in der jüngsten Zeit in den Wäldern der hiesigen Gegen»
stattgehabtcn H o l z v c r st e i g e r u n g e n wurden sowohl füll
Brennholz, wie für Bauholz recht hohe Preise erzielt. Bet eine,
heute im E n g e n h a h n e r Gemeindewald staitgchabtcii Holzi
Versteigerung wurde sür Buchenholz pro Klafter 25—28 Mk. ge(
löst, Buchen-Knüppelholz kostete 18—20 Mk., und das Hundert
buchene Wellen wurde mit 8—12 Mk. bezahlt. — Die Gemeind«
Ehlhalten  beabsichtigt in diesem Jahre eine Wasser,
leitu ng  zu bauen. Die HcrstcUnng derselben wurde einen»
Submittenten übertragen, der dieselbe 25 % unter der Voran-
schlagssumme baue» will. Ein anderer Submittent verlangt«
18% über der Boranschlagssummc. — Der 18-jähr . E. Kau»
dahier, der am Ende des vergangenen Jahres von ihrem Lieb-
Haber eine Kugel in die Brust geschossen worden war , wird das
Leben erhalten bleiben. Den Bemühungen der Arzte ist cs näm¬
lich gelungen, die Kugel aus der Lunge zu entfernen: die Wund«
geht ihrer Heilung entgegen. — Herr Fabrikant Schäfer  ir»
Eppstein hat seine Holzschneidcsabrik in der Nähe des Bahnhof»
zu Eppstein an einen Herrn aus Westfalen verkauft, der daselbst
eine Ledcrzurichtungsfabrikeinrichten will. In Eppstein und in
den großen Dörfern der Nähe von Eppstein sind zahlreich«
Arbeiter, welche bisher schon in der Lederbranche tätig waren. —.
Hier sind die B r o t p r e t s e in der jüngsten Zeit um 5 Pf. pro
Laib gefallen, auch die Milchbrödchen sind billiger geworden, zwet
Stück, welche bisher 6 Pf. kosteten, kosten eben nur noch 5
auch die Wurst ist billiger geworden: alle Wurstsorten haben wiede«
den früheren Preis , den sie vor dem im Herbste erfolgten Aui»
schlag hatten.
<rr ?s **•' ?°- Januar . Der Fnhrunternehm «,
Theodor K l o tzb a ch, Friedüerger Landstraße 125 wohnhaft,
ermordete  heute früh nach vorangegangenem Streit sein«
Ehefrau  und ging dann flüchtig. — Die 81-jährige Witw«
Lang  kam beim Absteigen von der Straßenbahn in der Berger¬
straße zu Fall , erlitt eine Gehirnerschütterung und starb an der«»
Folgen. — Der verheiratet« 52-jähr . Fuhrmann Georg B c ck« e
wurde aus der Obcrmainbrückc von seinem eigenen Fuhrwerk!
überfahren  und schwer verletzt. Er starb »ach wenig«»Stunden n» Heiliggcisthospital.

* Aus der Umgebung. In I d ste i n feierten das Fest de,
stlbernen Hochzeit die Eheleute Bauunternehmer Friedrich iaaa»
und Frau , Elisabeth, geb. Müller . °

In Nochern  feierten die Eheleute Philipp Heinrich Han»
und Eltsabettza Haus, geb. Hemmighofen, daö Fest der goldene»
Hochzeit.

In Nicdererbach  feierte die Gemeinde bas 25-j8hrig«
Dicnstjubiläum ihres Bürgermeisters, Herrn Adam Egenolf, de,
vor 25 Jahren znm Bürgermeister gewählt wurde und seitdem
ununterbrochen im Amte ist.

Bon einem recht bedauerlichen Unglücksfall wurde die Familt«
Emmel in E n d l t chh v f e n bettoffen. Der Later war mit dem
Fällen einer Eiche beschäftigt und hatte daö Unglück, daß ihm di«
Eiche gegen den Leib schlug, sodatz er besinnungslos zusammen,
brach. Er verstarb unter den schrecklichsten Qualen . Der Ver¬
unglückte hinterläßt eine Witwe mit drei Kindern.

Herrn Kaufmann Heinrich Dörner aus Wiesbaden wurde dt«
Wald- und Feldjagd zu R e i chc n b a ch bei Usingen zum Preis,
von 700 Mk. ohne Wildschaden zugesprochen: der seitherige Jag ».
Pächter, Herr Landauer-Idstein, zahlt« 350 Mk. Früher betrug
die Jagbpacht nur 105 Mk.

Der bekannte „Knochcnflicker" Nagel aus Oberdach a»
Glan ist gestorben.

Ueruüschtes.
* Die Krone als Hort des Friebeus . Für den Neu¬

bau öes Herrenhauses wird im Aufträge des Kaisers ei»
eigenartiges , großes Bildwerk ausgesührt , dessen de»
Monarch am Samstag auch beim Empfang des Herren¬
haus-Präsidiums Erwähnung tat. Es führt den Titel
„Die Krone als Hort des Friedens " und ist eine Arbeit
des Bildhauers Kuno v. Uechtritz. Auf einem antike»
Thronsessel sitzt eine überlebensgroße jugendliche Frauen»
gestalt, auf dem Haupte die Königskrone , während übe»
ihr als Abschluß des Thronscssels eine vergoldete Sonn«
strahlt. Die Friedensgestalt , in einem herabwallenöen
leichten römischen Gewände, hält in der Rechten ein lor-
beerumkränztes Schwert, unter dessen Schutz die Genie»
der Völker sich die Hände reichen, auf ihrem Schooß«
halten sie ein Band , das als Inschrift das Wort „Fax*
(Frieden ) verzeichnet. Das Bildwerk soll in weitzM«
Marmor ausgeführt werden und auf farbigem Postamejlt
an hervorragender Stelle einen Platz erhalten.

* Operationen an Elefanten . Vor einigen Jahre»
war „Jenny ", einer der großen Elefanten im CirkuÄ
Busch in Berlin , von einer Eisenplatte an einem Fuß
beschädigt worden und mußte sich einer schmerzhaften
Operation unterziehen . Das Tier trug nachher lang«
Zeit eine Art von Gununistrumps, und wenn Herr Tier¬
arzt Klingner — der die Operation ausgeführt hatte —
kam, so hob »Jenny ", auch nachdem sie schon lange gans.
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geheilt war , sofort den operierten Fuß auf. Daö kluge
Tier hatte nämlich dafür jedesmal einen Leckerbissen er¬
halten. Jetzt hat Herr Klingner wieder im Cirkus Busch
einen Dickhäuter operiert , nämlich dem Elefanten
„Jumbo " einen gewaltigen Abscetz geöffnet. Auch
„Jumbo " ist durch geschickte Behandlung und viele Lecker¬
bissen von dem Arzt so weit gebracht worden, daß er sich
geduldig operieren ließ.

* New-Bork, 17. Januar . Unter den Passagieren des
hier ö Tage zu spät eingetroffcnen Dampfers „St.
Louis"  von der AmerikanischenLinie herrscht, wie be¬
reits in einein Privattelegramm der „Franks . Ztg ." be¬
richtet, tiefe Entrüstung . Der Dampfer verließ Cher-
burg am 4. Januar , nachmittags 1 Uhr 6 Min . und traf
in New-Aork am 17. Januar um mittag ein. Der
Dantpfer hat durchschnittlich9 Knoten per Stunde gemacht.
Am 9. Januar begannen, wie der „Herald" meldet, die
Kessel schlimm zu lecken. Am 11. und 12. Januar waren
heftige Schneestürme von Westnordwest und an diesen
beiden Tagen machte das Schiff nur 12b resp. 130 Knoten.
Als die Salon -Passagiere am 10. Januar von dem schlech¬
ten Zustande der Kessel erfuhren , hielten sic im Rauchsalon
ein Entrüstungsmeeting und faßten Resolutionen, in
denen die Internationale Navigation Company dafür
getadelt wird , „daß sie ein solches unzulängliches Schiff,
beladen mit Menschen, dem Kampfe mit den Stürmen und
Gefahren des atlantischen Winters " ausgesetzt habe. Die
Resolutionen wurden dem Kapitän Passow überreicht mit
dem Ersuchen, einen schnellen westwärts fahrenden
Dampfer anzurufen , damit er die Passagiere aufnehmen
und nach Halifax bringen könne. In seiner Antwort
wies der Kapitän auf die Schwierigkeiten und Gefahren
einer Überführung der Passagiere auf ein anderes Schiff
hin und fügte hinzu, daß es ein höchst gefährliches Unter¬
nehmen wäre , die „St . Louis" in ihrem gegenwärtigen
Zustande nach Halifax zu bringen , doch wolle er über¬
legen, ob er nicht nach Boston fahren könne. Das Comitä,
welches die Resolutionen verfaßte, bestand aus den Herren
A. P . Lloyd, Louis C. Bernie , C. W. Bonynge und Ralph
Nicol , sowie dem Geistlichen Arthur Crane und die Reso¬
lutionen sollen einstimmig gefaßt worden sein. Ein Passa¬
gier, Herr Victor S . Allen, erzählte, er habe schon in
Paris davon gehört, daß die Kessel der „St . Louis" nicht
in Ordnung seien, aber die dortigen Agenten der Ameri¬
kanischen Linie hätten dies als eine „boshafte Lüge" be¬
zeichnet. Ähnliches behauptete ein anderer Passagier, der
englische Artillerie -Major Cuuliffe Owen, dem die Lon¬
doner Agenten der Linie erklärt hatten, daß das Schiff
die Überfahrt in S Tagen machen werde. In Wirklich¬
keit feien nur zwei Kessel gebraucht worden, zeitweilig
sogar nur einer . — Der Wert der „St . Louis" wird auf
ungefähr 6 Millionen Mark geschützt. Sie hatte einschließ¬
lich der Mannschaft 000 Personen an Bord und Wert¬
papiere im Betrage von 10 Millionen Mark.

Gerichts laa!.
* « nS Dnisbirrg wirü vom ersten Verhandlnngstage gegen

bcn Verleger Romen aus Emmerich  berichtet : Nach
längerer Beratung gibt der Angeklagte Romen eine Erklärung
dahin ab, daß er jetzt, nachdem er lRvmen ) Einsicht in ein darauf
bezügliches Dokument genommen habe , seinen Borwurf zurück-
nehme und sehr bedauere , Frau Menzel Unrecht getan zu haben.
Angeklagter Romen erklärt weiter , daß er nach einer Rücksprache,
die er allerdings noch nehmen müsse, nicht abgeneigt sei, den Ber-
sasscr und Veranlasser der meisten Artikel zu nennen . Der Bei¬
stand dcS Ncbenangeklagten Oi . Wallach l . gibt der Überzeugung
Ausdruck , daß der Sparkassenrendant Gelsing die treibende Kraft
bei allen Angriffen gegen den Bürgermeister gewesen sei.
Gelsing , der krank ist und ein ärztliches Attest betgebracht hat,
wird morgen als Zeuge vernonimen . Die Verhandlung ergab
auch, daß die Artikel gegen den Willen deö Redakteurs Schmitz
ausgenommen seien.

Kleine Chronik.
Aus Frankfurt  wirö geschrieben: Das Ein¬

schmelzen der alten Taler stücke,  welches in
Frankfurt , Hamburg und Hannover stattfand, soll vor¬
läufig unterbrochen werden. In Frankfurt wurden bis
zum 1. Jan,iar d. I . für rund 10 Millionen Mark Taler¬
stücke eingeschmolzen, das sind etwa 75 000 Kilo. Es han¬
delte sich hierbei hauptsächlich um die in der Zeit von 1828
bis 1856 geprägten sogenannten „dicken" Taler von 750
Teilen Fcinstlber (denen also 250 Teile Kupfer beigegcben
war ) — nach 1856 wurden die Taler urit 600 Feingehalt
geprägt. Im ganzen wurden bis jetzt für etwa 50 Mill.
Mark Talerstücke eingeschmolzen.

Bei einem Sonntagvormittag in Mo mb ach auS-
gebrochenen Brande ist ein zweijähriges Kind in einem
Zimmer erstickt, ein vierjähriger Junge konnte kaum ge.
rettet werden.

Das Kreisamt Worms  hat die Verkaufszeit in
Cigarren » und Tabak-Geschäften an Sonntagen auf fünf
Stunden , gegen seither 8 Stunden , eingeschränkt. Es
entspricht dies dem Wunsche einer großen Anzahl Ver¬
käufer.

Der in Würz bürg  angestellte Pvstgehülfe Gagel
hatte sich zahlreiche Unterschlagungen  zu schulden
kommen lasten. Als diese bei der Revision  entdeckt
wurden , brachte sich Gagel drei Reoolvcrschüsse in den
Kopf bei. Er ist lebensgefährlich verletzt.

Postadjunkt Georg Kapfenberger von Würz,
bürg,  der nach bedeutenden Unterschlagungen flüchtig
ging und sich bei seiner Verhaftung in Antwerpen in den
Kopf schoß, ist dort gestorben.  Die Verletzung war
nicht tödlich, aber Kapfenberger verweigerte im Kranken.
Haus die Nahrungsaufnahme, - sein Tod trat infolge Ent¬
kräftung ein.

In Osnabrück  hat der Regierungspräsident eine
Anzahl M o r m o n e n a g i t a t o r e n , die sichrin letzter
Zeit besonders lästig bemerkbar machten, aus dem Gebiete
des preußischen Staates ausgewiesen.

Die Strafkammer in Augsburg  verurteilte den
Amtsrichter  Georg Lippert aus Bayreuth wegen
zweier Vergehen gegen Paragraph  188 (Erregung
öffentlichen Ärgernisses), begangen an seinem Amtssitz
in Schkvabmünchen, zu 8 Monaten Gefängnis.

Bei So rau wurden zwei Streckenarbeiter vom
Kottbuser Schnellzug überfahren.  Der eine wurde

vollständig zcrinalmt, der andere erlag gleichfalls seinen
Verletzungen.

Auf dem Lloyddampfer „Main " brach kurz nach
dessen Abfahrt von New - Nvrk ein Brand  in dem
mit Baumwolle gefüllten Laderaum ans , der jedoch bald
gelöscht wurde.

Letzte Nachrichten.
wb . Bremen , 20. Januar . Laut hier eingegangener

telegraphischer Nachricht aus Gibraltar ist der Dampfer
des Norddeutschen Lloyd „Lahn " wieder flott
und in Gibraltar cin g etroffen.

Volkswirtschaftliches.
+ Bienenzucht . Auf „Erholung " bei Bahnhof Medenbach

fand am Sonnlag eine sehr stark besuchte Versammlung des
Vienenzüchtervereinö „Sektion Wiesbaden"
statt . Herr Lehrer Borbach sprach über die Honigpslanze
„Phaceiia " . Er forderte , da diese Pflanze l . eine gute Futter-
pilanze , 2. zur Gründüngung sich gut eignet und 3. eine vorzüg¬
liche Honigpslanze sei, Anpflanzung derselben in größerem Matz-
stabe. Die Sektion hat schon vor 3 Jahren Samen dieser Pflanze
an die ScktionsmitglieLcr unentgeltlich verteilt , aber infolge deS
geringen AubauS konnten die Imker keinen Erfolg verzeichnen.
Dem Anträge des Vortragenden wurde trotz mancher Entgegnung
Folge gegeben und beschlossen, daß an einzelne Mitglieder sin
jedem Orte an eine Person ) Phaceiiasamen zur Aussaat auf
l /j Morgen Land auf Bereinskosten abgegeben wird , über das
Ergebnis ist später zu berichten . — Der Vorsitzende, Herr Pfarrer
Kopfermann , berichtete dann über die „Nene Bicnenzeitung ".
Herr Freudenstein bringt so viel neues (Unterscheidung von
Honig aus Zuckerwasscr und Honig auö Blüten ), daß es unmöglich
ist, jetzt schon ein endgültiges Urteil darüber avgeben zu können.
ES müssen eingehende Versuche gemacht werde ». — Die nächste
Versammlung findet am 15. März zu Erbenheim bei Herrn
Stein statt . -

Frachtpreise , mitgeteilt von der Preisnvticrungsstellc der
Landwirtschaftskammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden am
Fruchtmarkt zu Frankfurt  a . M . Montag , 19. Januar.
Per 100 Kilogramm gute , marktfähige Ware : Weizen , hiesiger,
15 Mk. 80 Pf . bis 15 Mk. 95 Pf ., Roggen , hiesiger 14 Mk. 40 Pf.
bis 14 Mk. 69 Pf ., Gerste , Ried - und Pfälzer 15 Mk. 75 Pf . bis
10 Mk. 50 Pf ., Gerste , Wetterauer 15 Mk. 00 Pf . bis 16  Dtt.
25 Pf ., Hafer , hiesiger 14 Mk. 40 Pf . bis 12 Mk., Mais 14 Mk.

Viehmarkt z« Frankfurt a . M . vom 19. Januar . Zum Ver¬
kaufe standen : 489 Ochsen, 37 Bullen , 868 Kühe , Rinder und
Stiere , 272 Kälber , 252 Schafe und Hammel , 1826 Schweine . Be-
zahlt wurde für 100 Pfund : Ochsen: a ) vollsleischigc, ausgemästete
höchsten Schlachtwcrtcs bis zu 6 Jahren (Schlachigewichts 68 bis
70 Mk., 5 ) junge , fleischige, nicht ausgemästetc und ältere aus-
gcmüstete 63—66 Mk., c) müßig genährte junge , gut genährte
ältere 58—60 Mk. Bullen : a ) vollfleifchige höchsten Schlachtwcrtcs
63—65 Mk., bj müßig genährte jüngere und gut genährte ältere
5!>t- 61 Mk. Kühe und Färsen (Stiere und Rinder ): a ) voll-
fieischige, ausgemästete Färsen (Stiere und Rinder ) höchste»
Schlachwertes 61—62 Mk., b ) vollfleischige ausgemästetc Kühe
höchsten Schlachtwertes bis zu 7 Jahren 56- 57 Mk., c) ältere
ausgemästetc Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und
Färsen (Stiere und Rinder ) 45—17 Mk., ei) mäßig genährte Kühr
und Färsen (« tiere und Rinder ) 40—42 Mk. Bezahlt wurde für
1 Pfund : Kälber : a ) feinste Mast- (Bollm . Mast ) und beste Saug¬
kälber (Schlachtgewicht, 78—80 Pf ., (Lebendgewicht) 47—48 Pf .,
di mittlere Mast- und gute Saugkälber (Schlachtgewicht) 71 bis
74 Pf ., (Lebendgewicht) 42—>14 Pf ., c) gcringeSaiigkülber (Schlacht¬
gewicht) 60—63 Pf . Schafe : a ( Mastlämmer und jüngere Mast-
Hammel (Schlachtgewicht, 64—66 Pf ., 5 ) ältere Masthämmel
ssLchlachtgewicht) 59—61 Pf ., c) mäßig genährte Hammel und
Schale (Märzfchafe ) (Schlachtgewicht, 50- 52 Pf . Schweine:
a ) vollfleifchige der feineren Rassen und deren Kreuzungen im
Alter biö zu IV« Jahren (Schlachtgewicht) 64 Pf ., (Lebendgewicht)
54 Pf ., b ) fleischige (Schlachtgewicht) 63 Pf ., (Lebendgewicht, 60 Pf.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Bon Seiten deö kaiserlichen Telegraphenamtes hier ist, wie

aus dem Abendblatt vom 15. d. hervorgeht , auf die Anfrage über
den Stand der wichtigen Angelegenheit , betr . die Einrichtung des
N a cht t e l e p h o n d i c n st e s , der Bescheid gegeben worden,
daß ein dringendesBedürfnis nachNachtoerbindungen nicht bestehe.
Zwischen Nachtverbindungen von Teilnehmern unter sich, wie
diese bisher bestanden haben und Nachttclcphondienst ist aber ein
ganz gewaltiger Unterschied. Eine Nachtverbindung besteht
darin , daß ein Teilnehmer für die Zeit vom Dienstschluß abends
bis zum Wiederbeginn des Dienstes am nächsten Morgen ununter¬
brochen mit einem zweiten verbunden bleibt . Für diese beiden
ist es infolgedessen ganz ausgeschlossen, während der Nachtzeit
eine andere Verbindung zu erlangen bezw. von einander getrennt
zu werden . Der Privatmann , der eine solche Verbindung ver-
langt , kann , im Falle der gerufene , mit ihm verbundene Arzt am
Kommen verhindert sein sollte, weder einen anderen Arzt tele-
phonifch rufen , noch kann der Arzt , der eine solche Verbindung
eingeht , von einem anderen seiner Kunden angerusen werden.
Daß dadurch große Unzuträglichkeiten entstehen , ist seibstverständ-
lich und dürften die wenigsten Arzte solche Nachtverbindungcn
eingchen , da sie mit einem größeren Kundenkreise zu rechnen
haben . Nachtvcrbinduugeii müssen vorher schriftlich oder tele¬
phonisch gemeldet werden ! Wer vermag nun aber einen plötzlich
des Nachts cintretenden Krankheitsfall oder sonstigen Unfall vor-
auszusehen ? Die ganze Einrichtung der Nachtverbindnngen ist
wertlos und diese Verbindungen , die so viele Unzuträglichkeiten
im Gefolge haben , müssen obendrein noch bezahlt werden . Unter
allen Umständen müssen cö die Telephonteilnehmer durchsetzen,
daß, wie in anderen großen Städten , auch hier der Nachttcle-
phondienst , der von so weittragender Bedeutung ist, eingcführt
wird . Bor allen Dingen müssen es sich die maßgebenden Be¬
hörden angelegen sein lassen, dahin zu wirken , daß dem dringen-
den Bedürfnis der Einrichtung des immerwährenden Telephon¬
dienstes Rechnung getragen und so das Wohl der Einwohner¬
schaft im Auge behalten wird . H.

* Mit Vergnügen habe ich die Eingesandt über das
A r b e i t s - N a chw e i s - B u r c a u gelesen und möchte meine
Erfahrungen auf diesem Gebiete erwähnen , in der Hoffnung , da-
durch auch einer notwendigen Reform entgegen zu arbeiten . Vor
Weihnachten bestellte ich Dienstmädchen : mir wurde gesagt, dafür
wäre jetzt die ungünstigste Zeit , erst nach Neujahr dürfte ich
rechnen , meint Wünsche befriedigt zu sehen. Vor etwa dem
6. Januar war ich persönlich auf dem Bureau , habe noch dreimal
geschickt, immer wurde mir der Bescheid, sobald ein paffendes
Mädchen käme, würde es mir zugeschickt werden , bis heute , den 17.,
ist mir noch nicht eins geschickt. Vor einigen Tagen habe ich im
„Wiesbadener Tagblatt " nach Dienstmädchen annonciert , und
meldeten sich so viele darauf , daß ich nur annehmcn kann , daß
augenblicklich kein Mangel daran ist. Ich habe verschiedene Mäd-
chen gefragt , warum sie nicht nach dem Ärbeits -Nachweis-Bureau
gingen '? Voll Entrüstung wiesen sie eine derartige Zumutung
zurück und meinten , sie würden ohne Rücksicht auf ihre Wünsche,
Kenntnisse und Fähigkeiten in Stellen geschickt, die sie dann auch
bald wieder verlassen müßten . Mehrnials erhielt ich sogar die
Antwort : „Anständige Mädchen gehen nicht aufs Rathaus ." Ich
glaube , jede Hausfrau zahlte gerne eine gewisse Summe wenn
sic darauf rechnen könnte , ihre Bestellung aus Dienstpersonal mit
einer gewissen Sorgfalt und Zuverlässigkeit ausgcführt zu sehen-
nach meinen Erfahrungen gibt es in Wiesbaden wirklich liebe'
brave Dienstmädchen , Küchenmäöchen, Zimmermädchen ! nicht
nur Dienstfräuleins , Küchenfräuleins , Zimmersrüuieins ! und
ebenso nach meinen Erfahrungen sind an allen diesen „Fräuleins"
die Herrschaften selbst schuld. Doch gehört dieses eigentlich nicht
hierher und ich jchwefte ob. Wollte sich doch der Vorstand au ? den

Bureaus etwas mehr um den richtigen Nachweis kümmern , da*
Arbeitgeber und Arbeitnehmer besser bedient werden und mtij
mehr Vertrauen sich an das Arbeitö -Nachweis Burean wende»
können.

Mandelstesl ..
Preußische Hypothekenbank. Laut einem CommuniquS;

welches das Institut versendet , ist dasselbe nicht in der Lage,
für das abgelaufene Geschäftsjahr eine Dividende verteilen zu
können . Der Jahresabschluß zeigt Zinseingänge aus Hypo¬
theken und Effekten in Höhe von etwa 13Vs Millionen , denen an
Ausgaben für Pfandbriefzmsen etwa 10 140 000 Mk. gegenüber¬
stehen . Die Verwaltungskosten betragen annähernd 520 000
Mark , sodaß sich ein Kreditsaldo von rund 2 840 000 Mk. er¬
gibt . Durch Ausfälle an Hypotheken von etwa 2 250 000 Mk.
setzt sich derselbe , auf etwa 590 000 Mk. herab . Da die jetzt
abgeschlossenen Wertschätzungen eine Erhöhung des llypo-
theken -KreditkontoS um 1420 000 Mk. auf ,19 400 000 Mk. er-
forderlich macht , so ergibt sich ein Fehlbetrag von 880 000 Mk.
Zum Schluß des Communiquö3 versichert die Bank , daß für das
laufende Geschäftsjahr jedenfalls eine Dividende von 4t/a pCt,
erwartet werden darf , wenn nichts Unvorhergesehenes da-ti
zwischen kommt . '

Reorganisation der Scmmerschen Elektrizitätswerk«. Auch
das offiziöse „Dresdener Journal " beschäftigt sich in einem
längeren Artikel mit der Reorganisation der Kummerwerkei
Wenn unter erfahrener Leitung und auf gesunder Basis aufge¬
baut , dürfe von dein neuen Unternehmen , das in dicht¬
bevölkerter , industriell hoch entwickelter Gegend liege , wohl
eine Prosperität zu erwarten sein . Dabei seien die Anzeichen
der Besserung in der deutschen Industrie , speziell auch in der
elektrischen Branche , mit in Betracht zu ziehen . Im übrigen
ist noch mitzuteilen , daß die Einreichung von Obligationen der
ersten und zweiten Emission , sowie der Aktien behufs Rekon¬
struktion des M erkes befriedigenden Fortgang nehme.

Ostprenßische Südbahn. Uber die Verstaatlichungsaktkm
hat eine Konferenz der Verwaltung der Bahn mit der Regierung
stattgefunden . Die Konferenz soll direkt auf Veranlassung der
Regierung einberufen worden sein . An derselben haben dia
Direktion , der Aufsichtsrat der Bahn , sowie die Kommissare des
Eisenbahn - und Finanzministeriums teilgenommen . Von seiten
der Verwaltung strebt man eine Erhöhung der Verstaaflichuna *-
qucte an.

Norddeutscher Lloyd. Während die Hamburg-Amerika¬
nische Paketfahrtgesellschaft ihren Aktionären nun doch 41/* 9o
Dividenden zu bieten in der Lage ist , wird durch Bösmanns
Bureau vorbereitend angekündigt , daß die Aktionär * des Norde
deutschen Lloyd aller Voraussicht nach diesmal ganz oha«
Dividende bleiben werden . Endgültige Feststellungen üb« das
Jahresergebnis sind vor Ende Februar kaum zu erwarten , u«ss
die Aufsichtsratssitzung , in der die Jahresbilanz vorgehagt wird,
wird früherer Übung gemäß erst in der ersten Hälft « des Monats
März stattfinden . — Das Betriebsergebnis soll um ca. 8_ t Mfli
schwächer sein als im Vorjahr . — Tröstlich ist unter diesen
Entständen nur die obige Mitteilung der Hamburg- Amerika-
Lime , da anzunehmen ist , daß auch der Norddeutsch « LWJ
einen stärkeren Verkehr namentlich für Frachten za uhzeichnen Hat.

Türkische Unifikation. An der vorgestrigen Flanktet «*
Börse war großes Interesse für Türkenwerte vorhanden , da ans
Paris gemeldet wurde , daß entweder das Unifikation sprojefct
zur Durchführung gelangen , oder daß demnächst die Erhöhung
der Zinsquote für Serientürken eintreten wird . In ' "
Fällen würden die Inhaber Vorteile ziehen . Besonders
siert werden Türkenlose , da gehofft wird , daß die in a«n
Rouvierschen Unifikationsplan schlecht bedachte Losanleä » äa
dem neuen Plan wesentlich besser wegkommt.

Transvaal-Anleihen, über die Transvaal-AnWhsB wann
eine Zeitlang widersprechende Mitteilungen im HmUnf
seitdem Chamberlain „drüben " ist , wird es wohl dabei bleiben,
was schon seit einiger Zeit geplant wurde , nämlich , daß zwei
neue große Anleihen zur Ausgabe gelangen. Die eine wild eine
4-proz. Anleihe von 30 Mill. Pfd. Sterl. ohne britisch® Gaiaaäa
sein und die andere eine 3-proz. für Transvaal und OrajjJ« Ma
zu 40 Mill. Pfd. Sterl. mit Garantie. Um mit der ungarantierte«
4-proz. Anleihe die Transvaalstaaten nicht mehr als nötig gu
belasten , soll die Ausgabe in Teilen von je 10 MAL Pfd . Stegh
von 1904 an alljährlich erfolgen. Die Mineninteressenten ver-*
pflichten sich, schon jetzt die erste Teilquote zu pari za über¬nehmen.

Geschäftliches.
TOone Chocolade WaffeinÄlS
Darmstädter Möbelfabrik (160 Zim .-Einr .) gr ab Preis !. F147

Es Hat Mwiß ferne Bcrcchligung.
«rofie Slerfammluiißeräume , Salons rc. mit Gasglühlichr , elektrischem
dicht oder bergt , zu erleuchte!,. Ein Anderes ist es jedoch Hinsicht-
iich der WoHnräume . — Wie g-niülhiich ist es in unserem trauten
Heim bei der drenncuden Petroleumlampe , wenn wir die Gewißheit
oabcn, daß durch dieselbe feitierici Unglück angerichrct werden kann
Lc)cu w,r doch fortwährend in de» Zeitungen von Personen - und
Sachbeschädigungen, weiche durch Explosionen solcher Lampen ver-
ursacht wurden . Es kommt also darauf au , ein Oel zu brennen
weiches frei von diesen gefährlichen Eigenschaften ist. Als solche»
tonnen wir das ' seit vleici, Jahren rühmiichst bekannte Kaiser » «!
(nichtcxplodirendes Petroleum ) aus der Petroleum -Raffinerie
vorm . .» UM. sdorfl in Bremen bezeichnen. Das Kaiscr »«l
hat einen so hohen Entflainmungspunkt , daß , wie nnzäbiige -Versuche

geben haben, ein: mit demicibeu qcfüllrc Lampe beim Umfallen
verlöscht, indein das ansfließeride Oe! die Flamme erstickt, daher
viele große Fabriken in ihren Arbeilsräumen nur Kaiscroci brennen
wie dknn auch viele Slsseciiranzgesciischaftendasselbe «IS Beleuchtung^
material ausdrücklich verschreiben. — Weitere Vorzüge des Kaller,
oels im Vergleich gegen gewöbnliches Petroleum find die wasserhelle
Farbe und der Geruch, welcher kaum noch an Petroleum erinnert
und , last not least , da« sparsamere Brennen ; auch möge nicht
unerwähnt bleiben, daß sich das Kaisers «! ebenso vorzüglich für
Kochmaschinen und Pelroleum -Lefen wie für Lampen de-
währt hat._ _ Dixi . 3452

Hötel Europa
I . Hanges . Siehe Baedeker 1901,

Für Winteraufenthalt aufs Gom-
fortabeistß einger. pea

Heizung u. Lieht weiden nicht berechnst,
Frau Mirt - Wyss , Besitzerin.

Die Morgen Ausgirv- umfaßt 14 Seite«
und „Amtliche Anzeige » des W iesbadener Tagblatts " Nr . S.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlicher Redakteur für den gesamten redaktionellen Teil : T. Rötherbtr
für die Anzeigen und Reklamen: H. Dorn aus : beide in WieSS-iden.

Druck und Verlag der L- L Wellenberg scheu Hvs-Buchdruckerei in SBttHofca.
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äft von Pani Strasbnrger,
Wiesbaden , fflnseumstrasse la , nächst «1er Wilhelmstrasse.

Geschäft besteht seit 16 Jahren. Firma gleichen Namens in Frankfurta. M.
Bezahlung von Coupons. Annahme verzinslicher Gelder.

Kauf und Verkauf von Werthpapieren.
Rathschläge und Auskünfte bei Capitals -Anlagen.

Panzer -Tresor . Vermietlibare Facher
zur Aufbewahrung : von Werthpapieren unter üel bst Verschluss der ftliether.

104941

aus letzter Saison . Ausserdem

Aepfel ! Aepfel!
10 Psd . 65, 75, 00 Pf . und 1 Mt.

HU. Holmium, , ScÖrtltftrafic 3.ÜOGOQOOOOOOOOO
Jnventur -Ausverkauf

bei
Guggenheim& Marx,

Marktsteatze 14, am Schlotzplatz,
vom

5. bis 31. Jommr 1903.
Aus diesem Anlas! haben wir für
heute Mittwoch,

die sich in letzter Zeit angcsamnieltmmh  Reste-Wtz
neu zusammcngestcllt, und lasten nach¬
stehend ein genaues Bcrzeichnist
derselben folgen:
Reste zu halbwollenenKleidern

doppelte Breite, 6 Mir. 1.5O Mk.
Reste zu Loden-Kletdern, alle

Farben, 6 Mtr. 2.80 Mk.
Reste zu schwarzen Kleidern»

6 Mtr., reiuwoll. Cheviot, 4.80 Mk.
Reste zu Ball-Kleider«, reine

Wolle, 6 Mtr. 3 Mk.
Reste für Eonfirmanden-

Kleider, alle Farben, auch
schwarz, 6 Mtr. 4 %t.

Reste in Tuchu.Lama-Stoffen,
6 Mtr. 4, 5, 6 Mk.

Rest« zu Lama-Röcken, reine
Wolle, 8 Mtr. 3 Mk.

Reste in Velontin^ zu Röcken,
prachtvolle Streifen, 3 Mtr. 1 Mk.

Reste zu halbwollenen Röcken»
8 Mtr. 78 Pf.

Reste in gestreiften Unterrock¬
stoffen, 4 Mtr. 1.5O Mk.

Reste in weißem Flockpiquö u.
Cöper, 2 Mtr. 80 Pf. u. 1 Mk.

Reste in buntem Hemden-Biber»
3 Mtr. 1 Mk.

Reste in den schönsten Mustern,
Jacken-Biber, 2 Mtr. 80 Pf.

Reste in schwerem Zwirn-
Biber, 4 Mtr. 1.7O Mk.

Reste in Scheiben-Gardinen,
6 Mtr. 30 Pf.

Reste in Congretz- Stoffen,
bunt, 4 Mtr. 1 Mk.

Reste in groben Gardinen,
gebogt, 3 Mtr. 1 Mk.

Einzelne Fenster abgepatzterGardinen.
Einzelne Spachtel-Ronleanx enorm

billig.
Reste in Läufer-Stoffen.
Reste in Portieren , 6Mtr. 2.5O Mk.
Reste in Wachstuch.
Reste in Möbel-Stöffen, Crbpe,

3.20 Mtr. 3.80 Mk.
Reste in weißem Hemdentuch,

10 Mtr. 2 Mk.
860 Stück einzelne Betttücher

ohne Naht,
Stück1.- , 1.25, 1.30, 1.80 Mk.

1 Posten weißer Damast-
Bezüge, das Stück 2.5O Mk.

Reste in Satin -Cattun, 4 Mtr. 1 Mk.
Reste in Ia Bett-Satin zu

Bezüge», die IO1/« Meter 3 Mk.
Resteiugutem Taillcn-Futter,

3 Mtr. 1 Mk.
Reste in blauem Schürzen-

Stoff , 2 Mtr. 88 Pf.
Reste zu Druck-Kleider, 6Mir. 2 Mk.
Reste in i » rothem Bett-

Barchent, 7 Mtr. 8.90 Mk.
Reste in Rouleaux-Stoffen,

100 Cmtr. breit, CrSmc-Cöper,
4 Mtr. 2 Mk.

Eine Menge
Handtücher-Reste W

per Stück von IO bis 48 Pf.
Servietten dasV« Dtzd. 1,20 Mk.
Tisch-Tücher, 1 Posten zu 75 Pf.
Kaffee-Decke«, Stück 1 Mk.
Kaffee-Servietten 6 Df.
Staüb- u. Wischtücher 9 Pf.
Wasch-Lappen 5 Pf.
Gläser-Xücher 18 Pf.
Sopya-Schoner, 1großer Posten3 Pf.

Biber -Bett -Tücher
Stück1 Mark. 53

Guggenheim& Marx,
Marktstratze 14, am Schlotzplatz.

6ÖÖ Gallensteine
habe ich «Climer *- u . pefalirio «. ohne
Opor ' Iioi ». verloren. Kurnachweis ortheilt
»»» .. , Starh . I ' rankfurt » Jl . 24. FU1

O-

Gcsundlieits-^ ! 4 %
I. Qualität,

p. Dtzd. 1 Mk., I
p. */»Dtzd.

60 Pf.

Irri ^ atetire
nach Professor Kimarch,

complet mit Schlauch, Mutter- und
Clystier-Rohr

von Mlc . 1.40 an.
Grosse

Auswahl in
Suspensorien

Clyatier-
•pritzen

von 50 Pf. an.
7128

ihr .Tauber , Artikel zur Krankenpflege,
■iircliza . se O . Telephon SIS.

ßadhans znm Kranz,
l .anKgasse GO , Kclie lirnnzplntz.

Tliermal-Bäderä 60 Pf.,
K» nz neu eingerichtet . 10464

Möblirte Zimmer I. Etage.

Wer ÄimB-Ml>stzilIl>er
für Schweine und Milchvieh einmal angewandt,
nimmt es immer und immer wieder, auch die ent¬
schiedensten Gegner werden durch kleinere Versuche
voll und ganz überzeugt, daß es das Beste der
Gegenwart ist. Allein zu haben eu gros und d4tail

Louis Linnenkolil
_in Wiesbaden, Morisstraße 38.

Achen-«. Wen-Aenicholz,
aeschnitten und aespalten, per Centner Mk. 1.25
frei Haus empfiehlt 10467

M. Crainer,
Telefon 2345. Ztzeldstraße 18t  "

Snncrfrnut ffb7-*f*c-Scbwalbacherstraße 73.

Restaurant Oranienburg,
Oranicnstraße. Ecke Sllbrechtstraße.

Wegen Verkauf meines Hauses gebe meinen
selbftgekeltcrten, rühmlichst bekannte» »nd gut
gepflegten Ausschank von besseren Weinen , sowie
Apfelwein in Flaschen und Fässern zu annchm-
bareu Preisen ab. l*li. B>',rledrich.

Säntis

ihre Verdauung
wird geregelt , wenn Sie nach
Jeder Mahlzeit ein Gläschen
Dr. IV. KNECHT’S
MAGENBITTER,,SÄNTIS"

zu 3lch nehm n.
Probofl.M.I.—Grossen,M .2.50

Ueberall erhältlich.

F62

Cigaretten! Cigaretten!
Wegni Aufaabe de« Geschäft» gebe sämmtliche

Cigaretten, bessere Sorten, z. Einkaufspreis ab.Pli . »’riedrich.
Ecke Albrecht- n. Oranienitraße.

KWWWG

Idee ! Thee!
Die bekannten prämiirten ff.Thee’sdes holländ.

Theohauses P. E. Thuere, Hoflieferant. Utrecht
(Holland), sind in Wiesbaden zu haben bei
Herrn Apotheker A.  Berlin » , Drogenbandlung,

. Fr . Blum . Hofconditorei, Wilhelmstr.,
, Willi . Helnr . Birk , Weinhandlung

und Delicatessen.
Man beachte gut die nftchste Annonce.Butter

znm Auskochen empfiehlt
.1. Rathgeher . Neugasse 14.

.Häringe Stück5 Pf., Dutzend 55 Pf.
Rollmöpse „ 6 .. 65 „

C. l .otz . Sckiwnlbacherstraße 73

©fliictltnntÄ .Äoffe20®
Bf. Budaeli , Walramflraße 22.

Private,
Pensionen, Wirtbe erhalten von einem hiefipen
leistungsfähigenManufacturwaarciigeschäftCredit
gegen3 oder 6 Monate Ziel zu den billigsten
Kasscprcisen. Nur zahlungsfähige Ikäufcr wollen
sich melden unter Chiffre E . 133 in dem
Tagbl.-Verlaa. _ _

^ Reichste -s - eoo
Auswahl COT

C. Schellenberg
Goldgaue 41. .

9488V

Wiener Masken-Leihanstalt
wieder eingetioffen Kirchgasse 88.

Empfehle für Damenn. Herren
einfache und elegante Dominos,
Coflüme,Orden-,Masken-,Theater»
und Carnevalschmiick zum Verkauf
und Verleiben in gr. Auswahl.

Hochachtungsvoll
Madame B «*liacu.

Besondere

Gelegenheit.
Leistungsfähige süddrutfäie

Möbelfabrik
liefert ganze Einrichtungen. sowie einzelne
Stücke für jeden Stand und Geschmack,

complete Betten
ohne Ausschlag des wirklich reellen Preises
gegen bequeme Ratenzahlung. Längs.
Garantie für Solidität. Franco Bahn¬
station. Gefl. Anfragen, die streng diskret
behandelt werden, unter B . 13 » an den
Tagbl.-Verlag erbeten. E63

Anzündeholz , ÄÄ:
Brennholz ä Ctr. 1.30 Mk.

liefern frei ins Haus 10462
(Sehr. Nengebauer, Üampl-Sclircinerei,

Telephon 411. Schwalva»»rftr.22. Telephon 411.

Jagdwesten , Sportjacken u. Strümpfe,
farbige Herrenwäsche,

JBlousesi und JupoiiM in Seide und Wolle,
Meforanlfiosen für Damen u. Kinder, ^

Sämmtliche Wollwaarenn. einzelne festreifte qSSllnterzeiige, ^
.A *i JT

Cravatten etc. etc. mit y ‘

“ ‘VvWc - ».
^ .a.̂ / ^Restparthien besserer Corsetten

»07.
gegen baar.

4 ^
&

Serie 1 Mk. 2 ,—, früher Mk. 4 .00 —6.00
2  „ 4 . , ,, ,, 6.50—10.00

11.00— 20.00
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Uhr

Nachlaß -Versteigerung.
Im Aufträge der Erben der weil. Privatiere Frau L,ui »v Christian , Wiesbaden,

Bleichstratze2, 3 rechts,
versteigere ich am Freitag , den 2». d. M .» VormittahS 8 '/- und Nachmittaa » 2 '/.
Beginnend, ui der Wohnung der Erblasserin die ganze Wohnungs-Einrichtung, bestehend aus:

Betten, darunter französische, Schreibkommode in Nußbaum, Kameltaschen-Sopha . Biicher»
schrauke, Comolen, Bilder, Kleiderschränke, Nähtische, Teppiche, Tische, Kommode», sowie
KUchenschrank und sämmtlichesKüchengeräthein vollständiger Ausstattung. Porzellan
(Jwiebelmuster) und viele hier nicht benannte Gegenstände

sffentlich meistbietend freiwillig gegen Baarzahlung.
Besichtigung an Ort und Stelle.
E» ladet höflichst ein

Wilhelm Raster.
Dotzhei merstrak « 37 . Auktionator und Tarator.— — . . - _ »tip aiipKir.

Erste grosse Weimar -Geldlotterie 1903.
Ziehung garantirt .1 . und 4 . Februar 1903.

Hauptgewinn 60 00 » Hk ., 30 000 « k . eto.
4840 haare Geldgew., ohne Abzug , 190000 Mk., Loose zu
Mk. 3 . (Porto u. Liste 30 Pf. mehr) versendet: A.  Dinkelmann,

Woran , Reichsbank-Girokonto. (Geschäftsgründung 1868).
.. _ (F. Wo, fe4000/1)  F:
Telegramm-Adresse: Lotferielianli Worin «.

Makulatur
Familicn-rlachnchtcn

Er hat Gott gefallen, unser liebe»

Märchen
im Alter von 9 Monaten wieder zu
sich zu nehmen.

Wiesbaden , 19. Januar 1903.
Familie Ludwig.
Familie Ritsert.

Die Beerdigung findet Donners¬
tag Vorm. 11 Uhr vom Sterbehause,
Moritzstraße 20, aus statt.

das Ries 50 Pf.,
der Centner Mk. 4.

zu haben im Tagblatt - Verlag.

Danksagung.
Für die so liebevolle Tneilnahme

an dem uns so schwer betroffenen Ver¬
luste meine» lieben Mannes, unsere»
guten Vater», Bruder», Schwager»,
Großvater» und Onkel»,

Kaspar Schick,
sowie für die Blnmenspende de»
hiesigen „Militär - Vereins", Herrn
Bechtbold und seinem Personal, sowie
den städtischen Arbeitscollegen. Den
letzten bcsoudern Dank für Ihre
trostreichen Worte.

Die trauernd Hinterbliebenen:
Familie Kchick.

Sprudel.
Montag, den 20. Januar IM:

im grossen Saale des Hotel Victoria.
Saaloffhnng : 11 Minuten nach 7 Uhr.
Tilnzug des Coniitee « 11 Minuten nach 8 Uhr, präzis.
Fremden -Einführung — soweit Raum vorhanden — nur durch

Mitglieder: 4 Mark.
Fieder zu dieser Sitzung sind bis spätestens Freitag, den 23. Januar 1903

bei Herrn .To«, flupfeld , Bahnhofstrasse 2, einzureichen und Yorträge be
Herrn C. Kalkbrenner , Friedrichstrasso 12, anzumelden. ' F 441

Der kleine Rath.

Feinste Süßrahm-Tafelbutter
Postcolli , 9 Pfd . , Mk . 10.89.

Beste Laudbutter
Posteolli . 9 Pfd . , Mk . 9.80 inclusive Ver-
Packung franco jeder Poststation gegen Nachnahme.

Ludw. Hengehold Nachfg.,
Fürstenau in Hannover.

Haushaltung- u. Fortbildnngs-
Pensionat St. Maria

der Englischen Fräulein,
Bad Homburgv.d.H., Dreikaiserhof.

Durch grossen Neubau erweitert. Prospekt und
nähere Auskunft durch Btle Oberin.

Am 16. d. M. verschied unerwartet in Davos

Herr Malter Dellwarm.
Wir betrauern in ihm einen langjährigen bewährten Mitarbeiter, deffcn

Andenken wir stet» in Ehren halten werden. 203

Wiesbaden, 20. Januar 1903.
Pfeiffer& Co.

Danksagung.
Fflr die vielen Beweise herzlicher Theilnahme bei dem Hinscheiden unserer

lieben Tante und Grosstante,

Frau Dr. Emma Cornet , Wwe .,
geh. Storll,

Insbesondere für die vielen Blumenspenden sagen wir unaern herzlichsten Dank.
Die trauernden Hinterbliebenen.

■ Mit»

Statt hefonderer Anzeige.
Heute Nacht 1 Uhr entschlief sanft nach langem, schwerem, mit großer Geduld

ertragenem Leiden meine innigstgeliebtc Frau , unsere gute liebe Mutter und Schwiegermutter,

st«« Karolme Schneider.
gcb. Uickel.

Um stille Theilnahme bitten
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Ach. Schneider, Schneidermeister.
Die Beerdigung findet statt: Freitag Nachmittag 4 Uhr von der Leichenhalle

de» alten Friedhöfe» au«. 204
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Fremden -Verzeichnis vom 20 . Januar 1003.
Belle vue.

Reiß, Fabrikbes. m. Fam.,
Bruchsal.

Block.
.Wernicke, Rittergutsbes.,

Halle.
Schwarzer Bock.

Meisinger, Oberpost¬
assistent , Mainz.

Rauprich, Fr . Dr.,
Wurzen.

Bergmann, Fr . Rent.,
Leipzig.

Wagener, Kfm., Hamburg
Frhr . v. Liechtenstein,

Exc., Gen.-Leut., Metz.
Einhorn.

Groß, Kfm., Pirmasens.
Fried, Kfm., Berlin.
Nürnberg, Kfm., Kroßbig.
Vogt, Kfm., Stuttgart.
Müller, Kfm., Stuttgart
Klaus, Kfm., Stuttgart.
Melzer, Kfm., Chemnitz.
Kflßner, Kfm., Danzig.
Hamburger, Kfm.,

Langenschwalbach.
Oppenheimer, Kfm.,

Frank . Krumbach.
Eisenbahn-Hotel.

Baliin, Kfm., Frankfurt.
Rummel, Kfm., Frankfurt
Christen, Grunau.
Baer, Kfm., Karlsruhe.
Weddigen, Kfm., Herford.
Becker, Kfm. m. Fr.,

iWien.
Englischer Hof.

v. Brauneck, Gutspächter,
Jaros Tawiec.

Schuffelhauer, Fr . m.
Kindern u. Bed., Groß-
Lichterfelde.

Deutsch, Bankdirektor m.
Fr., Frankfurt.

Westenberger, Frl.,
Frankfurt

Meyer, Fr. m. Tochter,
Berlin.

Dr. Gierlichs Kurhaus.
Werner, Fr. Oberst,

Berlin.
Ilenö, Pirmasens.
Werner, Oberst, Berlin.
Bignö, Erfurt.

Grüner Wald.
Augö, Kfm., Paris.
Joseph, Kfm., Stuttgart
Klapproth, Dr., Limburg.
Koch, Kfm., Schamdorf.
Adam, Kfm., Berlin.
Bischoff, Kfm., München.
Frienen, Kfm., Berlin.
Steffani, Kfm., München.
Runzel, Kfm., Berlin.
Funk, Kfm., Eßlingen.
Billmann, Kfm., Würz¬

burg.
Simon, Kfm., Berlin.
Friedenstein, Kfm., Berlin.
Stautnitz , Kfm., Köln.
Karlbaum, Kfm., Berlin.
Schulte, Kfm., Brüssel.
Baumann, Kfm., Hildburg¬

hausen.
Hannes, Kfm., Berlin.
Meyer, Kfm., Oeyn¬

hausen.
Faller, Kfm., Köln.
Dellwig, Kfm., Plauen.
Scheibe, Bauunternehmer,

Bautzen.
Hamburger Hof.

Gerlach v. Münchhausen,
Baron, Oppurg.

Happel.
Schmidt, Ingen, m. Fr.,

Köln.
Heim, Kfm., Frankfurt.
Schwenz, Frl., Frankfurt.
Brenzei, Kfm., Frankfurt

Hotel Hohenzoilern.
v. Hövel, Referendar,

Trier.
Klinischer EoL

Strusch, Kfm., Hildes¬
heim.

Kaiser Friedrich.
Kesselschläger, Kfm.,

Hamburg.
Schneider, Kfm., Frank¬

furt.
Würzburger, Frankfurt.
Monn, Frl:, Koblenz.
Schiffer, Frl., Henners¬

bach.
Kaiserhof.

Knauer, Berlin.
Stein, Frl., Frankfurt.
Ritter, m Fr., Homburg.
Bertrand, Dr., Dresden.

Karpfen.
Steinaker, Kfm. m. Fr.,

Düsseldorf.
Schulze, Kfm., Frankfurt.

Metropolen. Monopol.
Meyer, Berlin.
Rügens, Genua.
vom Germer, Mainz.
Schlüttig, Offizier m. Fr.,

Mainz.
Davidsohn, Straßburg.
Korten, London.
Marx, Berlin.
v. Maassen, Major in. Fr.,

Brühl.
Schnackenberg, Leut,

Mainz.
v. Schmidt, Fr., Goslar.
Rautenstrauch , Eitelsbach.

Hotel Hassan.
Arnold, Rent. m. Fr.,

Chicago.
Hansen, Berlin.
Kersten, Fabrikbes., Erb¬

licher Ehrenbürger,
Petersburg.

Roth, Fabrikbes. m. Fam.,
Saarbrücken.

v. Felbert, Offizier, Saar¬
brücken.

v. Halfern, Aachen.
Devries, Fr ., Rotterdam.
Frhr. von und zu Gilsa,

Kgl. Kammerherr und
Intendant , Cassel.

Nonnenhof.
Römer, Kfm., Gablonz.
Fervers, Kfm., M.-Glad-

bach.
Bühren, Kfm., Pirmasens.
Mainzer, Kfm., Köln.
Weber, Kfm., Köln.
Meislahn, Kfm., Delmen¬

horst.
v. Burg, Gutsbes., Posen.
Voigt, Prediger, Olfen¬

bach.
Hauser, Rent., Nürnberg.
Seelemann, Kfm., Nauen¬

burg.
Larie, Kfm., Köln.
Knupter, Zahnarzt , Dr.,

Stuttgart.
Pariser Hof.

Engel, Kfm., Hannover.
Petersburg.

v. Oseroff, Fr . Exc. m.
Bed., Darmstadt.

Pfälzer Hof.
Herzog, Kfm., Worms.
Purschke, Kfm., Düssel¬

dorf.
Bauer, Kfm., Frankfurt.
Triemer, Kfm., Bremen.
Nesgen, Kfm., Köln.
Hcfmann, Kfm., Gießen.
Steineck, Kfm., Marburg.

Quisisana.
Frhr . v. Bissing, Darm¬

stadt.
Graf Nayhauß-Cormons.

Oldenburg.
Reichspost.

Strauß , Kfm., Koblenz.
Haase, Kfm., Greiz.
Bämer, Lithograph,

Kronach.
Toepfner, Kfm., Hamburg
Thoma, Kfm., München.

Russischer Hof.
Adrian, Frl., Velbert.

Rhein-Hotel.
Meyer, Kfm., Köln.
Weiß, Kfm. m. Fr., Köln.

Rose.
Schrey, Dr. med., Sanit.-

Rat , M.-Gladbach.
Gräfin v. Hardenberg, Fr.

m. Bed., Biomenburg.
Gräfin zu Rantzau, Fr . m.

Bed., Preetz.
Kuhnheim, Chemiker,

Berlin.

Hotel Royal.
Armstrong, New-York.
Graf v. Wartensleben,

Reg.-Assessor a. D.,
Berlin.

Graf v. Wartensleben,
Rittmeister, Bonn.

Schweinsherg.
Januar , Kfm., Köln.
Rosel, Ingen, m. Fr.,

Köln.
Spiegel.

v. Biernmack, Kapitän in.
Fr ., Stockholm.

Fischer, Fabrikant, Ham¬
burg.

Kobell, Frl., London.
Lewin, Kfm., Riga.
Richter, Gutsbesitzer,

Wieseck.
Runte, Kgl. Administra¬

tor, Collin.
Tannhänser.

Albert, Kfm., Stuttgart.
Heckmann, Kfm., Neu¬

wied.
Hoffmann, Kfm. m. Fr,

Braunschweig.
May, Kfm., Boppard.
Cziersky, Kfm., Elber¬

feld.
Schmidt, Kfm., München.
Krinn, Kfm., Frankfurt.

Tannns-Hotel.
Wichmann, Kfm., Aachen. .
Weinheimer, Kfm.,

Breslau.
Schornstein, Kgl. Bergrat,

Hattingen.
Koenig, Direktions-Vor¬

stand, Göttingen.
Hoelzer, Kfm., Berlin.
Wyler, Dr., Frankfurt.
Ifolzfehr, Kfm.,

Schweden.
Houyoux, Fr. Rent. m.

Tochter, Brüssel.
Lücke, Kfm., Hamm.
Kohn, ,Dr., Gießen.
Stein,Kfm ., Hamburg.
Schmilz, Dr. med. m. Fr.,

Bonp
- Victoria.

Saureti Prof. m. Fr.,
London.

Vogel.
Seilmaier, Kfm., Nürn¬

berg.
Tolle, Ingen., Koblenz.
Ilieronimus, Gaswerks¬

besitzer, Saaralben.
Hirschhorn, Kfm., Neu¬

stadt.
Haas, Kfm., Ingenheim.

Weins.
Berninger, Kfm., Duis¬

burg.
de la Riviere, Kfm., Haag.
Meyer, Kfm., Cassel.
Becker, Frl. m. Fam.,

Naupburg.
H Wilhelme.

GourÖ , Fr. Feidmarschall
m. flocht, u. Bed., Iwer.

In Privathfiusern:
Kuranstalt Dr. Abend.

Bicheraux, Stud. jur.,
Düsseldorf.

Rath, Pirmasens.
Gr. BnrgstraBe 3.

Schmidt, Pfarrer m. Fr.,
Eigenrieden.

Gr. BnrgstraBe 13.
Klein, Rent., Mülheim.

Villa Frorath.
v. Schenk, Kaiserl. Kon*,

a. D., Buenos-Aires.
Pension Kordina.

Bockmühl, Frl., Düssel¬
dorf.

Bertrams, Frl., Düssel¬
dorf.

Villa Olanda.
Klußmann, Frl., Osna¬

brück.
Stockmeyer, Fr ., Godes¬

berg.
Prof. Pagenstechers

Klinik.
Hawthorn, Oberst,

London.
Hawson, Oberst, Londe«.
Kuner, Frl. .Rent .,

London.
Dimmack, Frl. Rent.

London.
Rustan Cama, Fr.,

Bombay.
Sirughan, London.
Dresden, m. Bed.,

London.
Eutcher, London.
Heil, Frl., Rheinböller

Hütte.
Emmrich, Frl., Kreuznach.
v. Mumm-Schwarzenstein,

Fr ., Frankfurt.
Kiisser, Kfm., London.
Giadwin, Frl. Rent.,

New-York.
Atwater, Frl. Rent.,

New-York.
Scott, Ingen., London.
V. Kretschmar , Frl .,

Amsterdam.
Taylor, m. Fr., Glasgow.
Pension Kaiser Wilhelm.
v Berger, Exc., General,

Cassel.
Troort, Frl., Arnheim.
Everill, Fr., Queenstowa,
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S . Gnttmann &  Co

mit einem Extra -Rabatt

Procentyon
auf alle Waaren , selbst beim kleinsten Einkauf.

Wollen © Kleiderstoff ©, Waschstoffe , Seidenstoffe und deren grosse Mengen
Reste und einzelne Roben , sowie Rlousen , Costtimröcke , Unterröcke in Wolle und Seide,
JMLorgenrÖck© etc. sind ausserdem

noch bedeutend im Preise herabgesetzt.
Der Ausverkauf dauert, wie immer, bis ZS. Januar , Abends,

und empfehlen denselben zum ausgiebigen Einkauf aller Waaren, insbesondere von

Lemenwaaren, Wäsche, Weisswaaren,
Teppichen, Portieren, Gardinen, Tisch- und Bett-Decken, Steppdecken.

55
■ ■ '

Um den zu Anfang und am Schlüsse jedes Monats sich stark drängenden Verkehr bei
der Wassauischeu Sparkasse behufs Anlage und Rücknahme von Spareinlagen thun-
lichst zu vertheilcn, wird unsere hiesige Hauptkasse — Abcheilung für Anlage und Rück¬
nahme von Spareinlagen— bis auf Weiteres in jedem Monat vom1. bis einschl. 5. und
vom 25. bis Monatsschluß— die Sonn- und Feiertage ausgenommen— auch Nachmittags
von8 bis 5 Uhr für den vorbezeichneten Geschäftsverkehrgeöffnet sein. § 288

Wiesbaden , den 22. September 1902.
Direction der Nassauischen Landesbank.

_ Kessler. _

Hausbesitzer -Verein. E. V.
Unsere Mitglieder laden wir für Mittwoch,21 . Januar , Abends »'/- Uhr, zu einem

Besprechungs-Abend
in den Dpeisesaal de» Restaurant „FriedrichSho?" ergebenst ein.

TageS-Ocdnungr1. Die Steuern und Belastung«» deS HauS«nnd Grundbesitze».
2. Vortrag über Micthe und Miettrvertrüge.
8. Berichterstattung über den 24 . Pervandstag in Berlin.
4. Diskussion über Wünsche der Mitglieder. V416

Um rege Betbeiligung bittet Der Borstand.

waaren - Versteigerung.
Heute Mittwoch,

de» 21. er., Vormittags v"- und Nachmittag« 2'/- Uhr ansangcnd, versteigere ich im
Austrage hiesiger Geschäfte nackverzcichnete Waaren im « aale

„Zu den3 Kronen",
Kirchgasse 23 ,

freiwillig meistbietend gegen baare Zahlung. Zum AuSgebot kommen: V 285
Unterröcke, Frauen - Bibcrhoscn» Nachtjacken, Herren- Biberbemden,
Normal-Hemden»Unterhosen u. -Jacken, Strümpfe u. Socken, Cravatten,
Handschuhe, ein Posten garnirter Damen-Hüte, Bänder, Schleifenu. dgl. m.

Tmdwig ; Marx
(in Firma Ferd . Marx Siachf .) ,

Büreau: Kirchgasse8. Auctionator und Taxator.

Turn-Verein Werwel).
Sonntag , den 25 . Januar 1903:

Einzige große

Merml -Zitzung.
Einzug des närrischen Comitees8 Uhr II Min.

Vereins-Mitglieder erhalten Eintrittskarten im Vorverkauf, nur
gegen Vorzeigung der Legitimationskarten, zu ermäßigtem Preis von
Mk . 0,60 pro Person bei MitgliedwartF . Strensch , Kirchgasse 37.

Kassenpreis pro Person Mk . I.—.
Lieder und Vorträge zu dieser Sitzung sind

bis spätestens kW- heute Mittwoch , "Vtz bei
Mitgliedwart Streusel », Kirchgasse 37, einzureichen.

Das Comitee.

Kohlen '-HandlungJ. L. Krug,
JLiiisenstrasse 5 , Telephon LT8.

empfiehlt alle Sorten Kohlen , Coks , Brikets in la Qual, von nur ersten
Zechen, sowie Anzündeholz u. s. w. zu den billigsten Preisen.

Pünktliche und reelle Bedienung.

-Bemicrea weibl . Personal
sucht man billig mit bestem Erfoler durch _ F107

_Dent «c <' C l ' rauen . Keitnng , CJipeuiU - Berlin. B_ _ _

Vers. Anweisungs. Rettung von Trunksucht
mit u. ohne Vorwissen. — Hem Geheimmittel.
M. s âlUpnOers :. Berlin , ffidicin«
str. 10. lieber tausend, auch gerichtlich geprüfte

und eidlich erhärtete Dank- u.Anerkennungsschreiben bezeugen die Wiederkehr des häuslichen Glückes. b55
Unentgeltlich
Bildereinrahmen

best und billigst.
Nahmenleisten - Lager

vom einfachsten bi» hochelegantesten Profil.

Sczesiions -Rahmen,
Jugendsthl,

werden extra angcfertiat ru iedem Bild (Original-
Rahmen).

Musterbilder verkäusiiA.

Toiletten -Spiegel,
reichste Auswahl.

Photo graphierahmen,
stets das Neueste und Modernste.

Neuvergoldnngen» Renoviren re.
Bilder -Einrahmung

mit Schutz gegen Staub und Rauch.

Heinr. Reichard, f.  Aisbich,
Herrogl. Raff. Hofvergolder,

Spiegellager» 8769
Launuöstrasie IS, neben TaunnSapothek«.

Cm MllWvn MekslhrMe,
ein MnWnMler KleilikrsAMk
Wasctlkommoden, Ti'che anack. n ».
Möbelpolsterer». Möbelgesch., Ellenbogengasse
I _ _ -Z~ LL
Inventur 1903.

Ausverkauf
eines grösseren Postens

Schweizer
Stickereien.

W. KussmauE,
Rheinstrasse 37.

ii rr18
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